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Deutſchland. 
0. C. Landtags ⸗Verhandlungen. 

7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. November. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Stolberg, Friedenthal und Hobrecht mit 
mehreren Commiſſarien. ; E 

Das Haus genehmigt in dritter Berathung die Geſetzentwürfe, betr. 1) 
die Verwendbarleit der durch Geſetz vom 17. Juni 1874 für den Bau der 
Eiſenbahn von Dortmund nach Oberhauſen reſp. Sterkrade bewilligten 
Geldmittel. 2) Die anderweitige Faſſung des § 41 des Geſetzes, betre end 
die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz und 3) 
in zweiter Berathung den Nachtragsetat für das laufende Jahr. Sodann 
wird die geſtern unterbrochene erſte Berathung des Staatshaushaltsetats 
für das Jahr 1879—80 jertaciebt: 

Abg. Dauzenberg (Centrum), der erite Redner gegen das vorgelegte 
Budget, theilt zunächſt ſeine Eindrücke aus den bisherigen Verhändlungen 
mit. Lasker hat geſtern manches Richtige geſagt, nur fehlte ihm die gründ⸗ 
liche Conſequenz, die freilich zur Sprengung 5 Fraction ‚geführt; hätte. 
Näher ſteht dem Redner Richter, aber auch ihm fehlt der Blick in die ſchwere 
Verſchuldung, die Preußen durch ſeine geſammte Politik auf ſich geladen, 
und an der die Fortſchrittspartei auch ihr gutes Theil zu tragen hat. Nicht 
mißfallen hat ihm der neue Finanzminiſter, der endlich das lange verheim⸗ 
lichte Deficit officiell anerkannt hat und ſich nun bemüht, den Titel „allzeit 
Mehrer der Steuern“ zu verdienen. Das ſind die Folgen davon, daß 
Rickert bei neuen Bewilligungen ſeiner Zeit dem Hauſe zurief: Nur nicht 
verzagt! und v. Benda: Rur friſch vorwärts in ſolchen Dingen! (Heiterkeit. 
Zuruf links: Wann haben ſie das gethan!) Damit contraſtire Virchow's 
weiſer Rath, mit den Einnahmen, die man hat, auszukommen und nicht in 
erſter Reihe die Einnahmen zu erhöhen, ſondern die Ausgaben zu vermin⸗ 
dern. (Heiterkeit) Es iſt nicht richtig, daß wir nur nothwendige Ausgaben 
3 haben: im blinden Eifer des Culturkampfes ſind Ausgaben von 

Millionen jährlich für den geiſtlichen Gerichtshof, den altkatholiſchen 
Biſchof u. ſ. w. gemacht worden, die ſogar im Widerſpruche mit der Bulle 
de salute animarum ſtehen. Wir find zu arm, um uns den Luxus des 
Culturkampfes gönnen zu können. Man legt die Kirche lahm und glaubt 
ihren Einfluß durch eine Vermebrung der Polizei zu erſetzen. Wenn man 
die Herren Friedenthal und Hobrecht am Miniſtertiſch ſieht und noch Herrn 
Falk hinzudenkt, jo möchte man fagen: ecce quam bonum, bonum et 
Jucundum habitare fratres in unum! Es iſt ein Glück, daß wir von 
dieſem Miniſterium ein Unterrichtsgeſetz nicht zu erwarten haben, denn es 
würde eines chriſtlichen Staates nicht würdig ſein. Der Redner empfiehlt 
die Verweiſung des ganzen Budgets an die Commiſſion, die freilich nicht 
wie die framzößſche unter dem Vorſitz Gambetta's ein halbes Jahr zur Ab⸗ 
ihres Berichts brauchen darf. ar . A ; 
% Abg. Rickert motivirt feinen Antrag, diejenigen Specialetats in zweiter 

erathung im Plenum zu verhandeln, welche gegen die Vorjahre nicht ver⸗ 
ändert ſind und die übrigen an die Budgetcommiſſion zu verweiſen, der 
freie Hand gelaſſen wird, die geſammte Finanzlage zu prüfen. Der Etat 
der Comme tung ſoll im Plenum berathen und eventuell ebenfalls an 
die Commiſſion verwieſen werden. Das muß geſchehen, weil wir das Ein⸗ 
gehen des Nachtragsetats zuvor abwarten müſſen und ihm eine volle Ple⸗ 
narberathung bei feiner Einbringung ſichern wollen. Mit der Berathung 
des Cultusetats im Plenum ſollte die Partei des Vorredners am wenig: 
ſten unzufrieden ſein, denn für die Verhandlungen, welche dieſe Partei 
daran zu knüpfen liebt, fände ſie in der Budgetcommiſſion keine günſtige 
Stätte. Die Ueberweiſung des Budgets im Ganzen an die ae 
würde nach den Erfahrungen der früheren Praxis zur Folge haben, daß ihr 
gericht erit in 2 bis 3 Monaten fertig geftellt werden könnte und mit dem 
eginn der dee d en zuſammentreffen würde, wo dann die Bera⸗ 
ng darüber im Drange der Geſchäfte über's Knie gebrochen werden 
wüßte Der Vorredner hat mir, führt der Redner fort, eine Aeußerung in 
en Mund gelegt, die ich niemals ausgeſprochen habe, ſondern oft genug 
Das Gegentheil, wenn es ſich um Bewilligungen handelte und das zu einer 
eit, als wir in der Minorität waren und die Herren auf jener Seite mei⸗ 
tens gegen uns ſtimmten. Vor der Bewilligung der 300 Millionen für 
erlin⸗Wezlar haben ich und von Benda dringend gewarnt. Gerade in der 
eit des Ueberfluſſes riethen wir zu ſparen und als ich den Finanzminiſter 
edauerte, der im Gelde ſchwimmt, haben Sie mich ausgelacht. Heute 
achen Sie nicht mehr. 
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ch Zuſchläge zu den Steuern, durch Anleihen und Aufzehrung von Be⸗ 
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wierigkeit zu kämpfen. Sie kennen alle den Sturmlauf von Anſprüchen, f 


Neunnndfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchuſſes an ſpätere eg Zeiten und an Schuldentilgung denken 
müſſe, weiter gedrängt zur Steuerreform und Steuererlaffung im weiteren 
Umfange, mit dem Sicherheitsventil einer Steuererhöhung für den Fall des 
Bedürfniſſes, ſo wäre ſeine Finanzverwaltung unantaſtbar geweſen. Die⸗ 
ſelbe begann aber mit Berlin⸗Wetzlar ihren Niedergang. Seit 1870 haben 
wir nun gegenüber der Schuldentilgung von 415 Millionen M. nahezu 
900 Millionen und zwar Hals über Kopf bewilligt. 
eben viel zu unvorbereitet in dieſes Haus. Wir haben lange genug dieſer 
Pee ee n widerſtrebt, und wenn ich dem Miniſter Camphauſen einen 
Vorwurf mache, je iſt es der, daß er bei der Vertheidigung der alten 
Grundſatze gegenüber dem Andrängen feiner Collegen zu nachgiebig geweſen 
iſt. Ich glaube, der Herr Handelsminiſter, der leider nicht hier iſt, wird 
jetzt ſelbſt wiſſen, daß die Berlin⸗Wetzlarer Bahn nicht nur ihm unbequem 
geworden iſt, ſondern auch ſeinen Collegen in der Finanzverwaltung noch 
viel unbequemer werden wird als jetzt, da die Renten der übrigen Bahnen 
ſich verringern werden. Die Eiſenbahnpolitik, die wir treiben, iſt überhaupt 
die Grundlage unſerer Calamität. Wir haben zu ſchnell und zu theuer 
gebaut. Seit dem Jahre 1872 hat ſich unſer Staatsbahnnetz von 3500 
auf 6000 Kilometer dergrößert und dapon um 1200 Kilometer allein in 
dieſem Jahre. Die Bilanz unſeres Eiſenbahnetats ſtellt ſich folgender⸗ 
maßen: wir haben ein Anleihe⸗Capital von 1480 Millionen; die Rente iſt 
von 6 bis auf 3½ Procent herabgegangen. 

Wenn Sie nun annehmen, daß die Eiſenbahnvekwaltung von Rechts⸗ 
wegen 4 Procent Zinſen bringen müßte und als induſtrielles Unternehmen 
1 Procent wenigſtens für Amortiſation, alſo im Ganzen 5 Procent, ſo ver⸗ 
langt das eine Einnahme von 75 Millionen. Die Eiſenbahnverwaltung 
bringt aber nur eine laufende Nettoeinnahme von 55 Millionen, das macht 
eine Differenz von 15 bis 20 Millionen. Dieſe Summe muß der Steuer⸗ 
zahler in Dielen Jahre aus feiner Taſche hingeben, damit gewiſſe Gegenden 
gut und billig fahren können. Dadurch widerlegt ſich auch die in Volks⸗ 
verſammlungen beliebte Phraſe, daß man auf Staatsbahnen billiger fahre. 
Nach dieſem Etat iſt es im Gegentheil Schuldigkeit des Finanzminiſters, 
auf Erhöhung der Tarife zu drängen, denn den Ausfall muß der Steuer⸗ 
zabler decken. Dieſelbe Eiſenbahn⸗Calamität finden Sie in anderen deutſchen 
Staaten, Würtemberg hat ein laufendes Deficit von 3% Millionen wegen 
ſeiner finanziell verkehrten Staatsbahnpolitik. Die würtembergiſche Regie⸗ 
rung ruft deshalb: Herabſetzung der Matricular⸗Beiträge und man hat im 
dortigen Etat ſchon diele Millionen indirecter Reichsſteuern escomptirt. In 
Sachſen iſt dieſelbe Calamität. Einige Jahre Ruhe in dieſem Gebiet würden 
dem Herrn Finanzminiſter eine Phalanx ſchaffen, welche ihn gegen manche 
Anfechtungen und Experimente hüten würde. Gegen beſtehende That⸗ 
ſachen können wir zwar nicht ankämpfen, wir müſſen aber darauf hinwirken, 
daß die neu zu bauenden Bahnen nicht mit dem früheren großen Apparat 
gebaut werden. Vor einigen Jahren hatte eine diesbezügliche Anregung 
bon mir zur Folge, daß in dem folgenden Jahre der Handelsminiſter von 
ſeinem Etat eine Menge beabſichtigter Anſtellungen abſetzte, daß man ſich 
alſo überzeugte, es ſei mit weniger Perſonal auszukommen. Man müßte 
auch mit Maſchinen, die wenig verbrauchen, umfangreichere Verſuche an⸗ 
ſtellen. Man wird ſich daran gewöhnen müſſen, die koſtſpieligen Courierzüge 
nur auf den großen internationalen Routen zu belaſſen und in verkehrs⸗ 
ärmeren Gegenden einen Secundärbahnbetrieb einzuführen. 

Schwerlich wird es gelingen, von dieſem Budget große Abſtriche zu 
machen; die Hauptſache iſt die Selbſteinkehr, die wir bei dieſer Etatsbera⸗ 
thung halten können. Einige Punkte wird aber die Budgetcommiſſion ſchärfer 
in das Auge faſſen müſſen, zunächſt die Zahl der Beamten, denn ich glaube, 
daß dieſelbe über das Bedürfniß hinaus gewachſen iſt. Die Selbſtverwal⸗ 
tung hat uns nicht die Vereinfachungen des Beamtenperſonals gebracht, 
welche wir von derſelben verlangen. Nach dieſer Hinſicht werden diesmal 
die Etats des Miniſterium des Innern, der Oberpräſtdien und Regierungen 
ſchärfer zu prüfen ſein. Man wirft uns immer von conſervativer Seite die 
Koſtſpieligkeiten der Selbſtverwaltung vor. Abgeſehen davon, daß auch Sie 
bei dem Guan en dieſer Geſetze mitgewirkt haben, haben wir irgend 
welchen Einfluß gehabt auf die n dieſer Geſetze und auf die Ber: 
waltung? Ein anderer Punkt betrifft die Bautenfrage. Ich weiß nicht, ob 
der Finanzminiſter die Ziffer der Reſte angegeben hat, welche vorausſichtlich 
beim Extraordinarium für das laufende Etatsjahr übrig bleiben. Er ver⸗ 
langt von uns dazu noch ein Extraordinarium von 21 Millionen. Ich be⸗ 
haupte, daß der Finanzminiſter beide Summen in dieſem Jahre abſolut 
nicht verbauen kann, da ich ſie auf 100 Millionen ſchätze. Durch die nö⸗ 
thige Reducirung dieſer Summe verändert ſich die Geſtalt des Deficits 
weſentlich. Wir müſſen auch die Anſchläge der Bauten einer genauen Prü⸗ 
fung unterwerfen, namentlich die Dienit: und Bahnhofsgebäude. Für ein 
ſolches wird diesmal eine erſte Rate in Höhe von 24 Millionen Mark von 
uns verlangt. Die Bauten find in Preußen und im Reiche ſchrecklich koſt⸗ 
ſpielig geworden. (Sehr richtig!) Das liegt daran, daß der preußiſche 

inanzminiſter heute eine andere Stellung hat als früher. In der abſoluten 
Seit war er der vornehmſte Berather des Königs, er hatte ein Veto gegen 
das ganze Miniſterium und den Bericht an den König. Formell mag die 
Sache heute noch ſo liegen und ich glaube auch, daß der Finanzminiſter 
Camphauſen von dieſer Controle Gebrauch gemacht hat, aber ich habe das 
Gefühl, daß jetzt die Stellung des Finanzminiſters ſachlich herabgedrückt 
wird. (Sehr richtig!) t 1 

Der preußiſche Finanzminiſter muß wieder feine alte Stellung erhalten ; 
er muß auch hinübergreifen in die Verwaltung des nn denn er trägt 
die Verantwortung für den Etat von ½ des Gebietes. Man hat uns im 
Reichstage und in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ zwar eine enge Verbin⸗ 
dung des preußiſchen und des Reichs⸗Finanzminiſters verſprochen, aber i 
Dane den Eindruck, als ob dieſe Verbindung gar nicht mehr exiſtirt. Denn 
onſt hätte uns doch der Finanzminiſter nicht verſchweigen können, was man 
denn eigentlich im Reiche in Bezug auf die indirecten Steuern will. Ich 
glaube, der preußiſche Finanzminiſter wird mit dieſen Aufgaben gar nicht 
mehr betraut. Ich halte es für eine Calamität; der Einfluß des preußi⸗ 
chen Finanzminiſters ſollte in Bezug auf die Reichsfinanzen ein anderer 
ein. Ich verlange, daß der Finanzminiſter ebenſo wie früher in Preußen 
die Poſt⸗, Telegraphen⸗, Militär⸗ und Marine⸗Verwaltung unter Controle 
5 Jetzt ſcheint nicht mehr als eine gutachtliche Aeußerung von ihm ver⸗ 
angt zu werden. Auf die Frage, ob das Deficit ein dauerndes ſei oder 
nicht, will ich mich nicht weiter einlaſſen; keiner unter Ihnen kann ſie be⸗ 
antworten, und auch der Finanzminister hat fie als oſſene hingeſtellt. Er 
hat ſogar das Material für die geliefert, welche es für nicht dauernd halten, 
indem er auf die Vermehrung der Gebäudeſteuer und das Steigen der 
directen Steuer hinwies. Das Plus der Gehäudeſteuer iſt im Etat auf 
1,500,000 M. angeſetzt, vielleicht behält der Abg. Richter mit 10 Millionen 
Mark Recht. Herr p. Köller hat geſtern geſagt, die directen Steuen wachſen 
nicht mehr; weshalb nicht? Sie haben trotz der Klaſſenſteuer⸗Reform eine 


ſteigende Tendenz gehabt und ſeit 1868 ein Plus von 30 Millionen Mark! 


trotz der ungünſtigen Zeit ergeben. Der Finanzminiſter hat geſagt, die ger 
bauten Eiſenbahnen werden Erträge geben; es müſſen ſehr bedeutende Er⸗ 
träge fein; 20. Millionen, wenn fie die Zinſen des verbauten Capitals decken 
ollen. Bei einem Etat, in dem eine ſolche Summe von Betriebsfonds 
ſteckt, hört alle Berechnung auf; bei Schwankungen von 30 bis 50 Millionen 
kann auch der klügſte Finanzminiſter keinen ſicheren Ueberſchlag machen. 
Bauen Sie alſo darauf wenigſtens keine Steuern, das iſt keine ſolide Grund: 
lage. (Sehr richtig! links.) ; Een 2 5 

enn das Deficit da iſt, werden wir den nöthigen Bedarf ſchaffen, es 


hängt alles von unſerer wirthſchaftlichen Politik ab, die a 15 10 
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mich damit beſchäftigt habe, deſto unklarer bin ich geworden; ich weiß jetzt 
) Wir ſind einig dar⸗ 
über, daß die directe Steuerlaſt hoch genug iſt, und daß die indirecten 
Steuern ausgiebiger gemacht werden ſollen, aber bis zu welcher Höhe dieſe 
Steigerung der indirecten Abgaben erfolgen ſoll, darüber fehlt uns jeder 
Anhalt, und ſo müſſen wir uns die Summe, die gebraucht wird, aus den 
Artikeln der „Provinzial⸗Correſpondenz“, aus officlöſen Berichten ꝛc. ſelbſt 
zuſammenſtellen. Man ſprach früher don 300 Millionen Mark; das glaube 
ich nicht, denn ich möchte den Finanzminiſter ſehen, der im Stande wäre, 


kennen. Nun komme ich zu der Brücke, die zum Reiche führt. 


nicht mehr, was das Programm der Regierung iſt. 


Anſtalten Beſtellungen auf die 2 welche Sonntag einmal, Montag 
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Die Vorlagen kamen 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 29. November 1878. 


eine ſolche Summe in ein paar Jahren durch eine Steuerreform zu be⸗ 
8 Nun hat aber die „Provinzial⸗Correfpondenz“, die troß ihrer vom 

eichskanzler ſelbſt anerkannten officiellen Eigenſchaft zu meinem Erſtaunen 
geſtern vom Finanzminiſter desavouirt wurde, zur Zeit der Reichstagswahlen 
die Frage mit einer außerordentlichen Ausführlichkeit behandelt, und auf 
Anordnung des damaligen Miniſters des Innern ſind ſämmtliche Landräthe 
und Magiſtrate angewieſen worden, den Artikel dieſes Organs über die 
Abſichten und Wünſche der Staatsregierung in allen amtlichen Blättern ab? 
zudrucken und zur Kenntniß der Wähler zu bringen. Die Regierung kann 
alſo die Verantwortlichkeit dafür nicht ablehnen. Als man mir bei den 
Wahlen dieſes Programm der Regierung vorhielt, habe ich geſagt, daß wenn 
das Miniſterium mit ſolchen Verſprechungen komme, ich dahinter nicht zurück 
bleiben würde; auf ein paar hundert Millionen mehr oder weniger komme 
es dann nicht an. Zur Durchführung jenes Programms würden mehr als 
200 Millionen erfordert werden. Ja, wenn es ſich nur darum handelt, den 
Wählern Verſprechungen zu machen, ohne eine Verantwortung für deren 
Erfüllung zu übernehmen, fo hätten wir Volksvertreter die Regierung ja 
leicht überbieten können; kann es aber wohl dem dauernden Anfehen ver 
Regierung förderlich ſein, zur Zeit der höchſten Erregung derartige Hoff⸗ 
nungen und Klagen in die Maſſen zu werfen? (Sehr wahr!) 

„Jedenfalls kann der Finanzminiſter, nachdem es officiel veröffentlicht iſt, 
nicht ablehnen, oder er muß uns wenigſtens jagen, was ſich ſeit jener Zeit 
der Veröffentlichung daran geändert hat. Der Finanzminiſter ſagt, er 
brauche die Steuererhöhung zur Deckung unſeres Defieits. Ich rechne das⸗ 
ſelbe auf 30—40 Millionen, und will als Marimum noch 10 Millionen zu⸗ 
geben. Die Reform der Grund⸗ und Gebändeftener macht 30 Millionen, 
die Reform der Claſſen⸗ und Einkommenſteuer vielleicht 20 Millionen. Das 
ergiebt im Ganzen für die Bedürfniſſe Preußens etwa 90 Millionen, alſo 
verhältnißmäßig für das ganze Reich berechnet, wenn ſie dem letzteren die 
Matrikularbeitrage nehmen, ungefähr 160 bis 170 Millienen. Wie will der 
Finanzminiſter dieſe aufbringen? durch indirecte Steuern? Dieſe Frage 
intereſſirt auch uns als preußiſche Abgeordnete, deun wir können auf keine 
A eingehen, wenn wir nicht die Ueberzeugung von der Durch⸗ 
führbarkeit der Reform haben. Man ſpricht ſo viel von einer Entlaſtung 
der Communen. Ich freue mich darüber, aber glauben Sie denn, daß dieſe⸗ 
Reform wirklich Abhülfe ſchaffen wird? Für den Kreis Danzig würde 1 
der Betrag der ihr überwieſenen Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer au 
6070000 M. belaufen, das iſt der zwanzigſte Theil der ommunalſteuern. 
Glauben Sie, daß man dies als eine Errettung aus der Noth anjehen. 
wird? In Berlin iſt das Verhältniß noch ungünſtiger. Ich gebe zu, die 
Etats derKreiſe, als ſolche, würden erheblich erleichtert werden, und ich ſtimme dieſer 
Reform in jedem Punkte zu, weil dieſe Realſteuern den Communen gehören. 
Ob das Programm der „Provinzial⸗Correſpondenz“ noch das des Finanz⸗ 
miniſters iſt, weiß ich nicht. Er hat ſich nichtzganz klar ausgedrückt darüber, 
ob eine directe Erleichterung für die Communalverbände eintreten würde. 
So wie ich ihn verſtanden habe, ſollen die Verbände das Geld bekommen 
und die Ueberweiſung der betreffenden Ausgabeverpflichtung. Glauben Sie, 
daß ein Wähler die Artikel der Correſpondenz ſo verſtanden 
Ich dachte es ſolle eine dauernde Erleichterung werden. 

Dieſe Ueberweiſung 4 5525 bei dem Eintreten des Unterrichtsgeſetzes 
in dem Sinne, daß man ſagt: Hier habt ihr 30 Millionen, jetzt übernehmt 
ihr die Verpflichtungen zur Ausführung des Unterrichtsgeſetzes. Iſt das 
eine Erkeichterung der Communen? Nein, nur eine Verhütung etwaiger 
Mehrausgaben. Aber es wird mit der Zeit auch Mehrausgaben geben. 
Dies nöthigt mich zu folgender Frage und wir wollen mit dem Herrn 
Finanzminiſter objectiv und ſachlich alle Fragen erledigen: Iſt es heute 
noch die Abſicht der Regierung, wenn ihr die indirecten Steuern bewilligt 
werden, die 30 Millionen den Communen direct ohne Ausgabeverpflichtung 
zu überlaſſen? Ich habe leider feine Rede nicht fo auffaſſen können. Letz⸗ 
tere hat mich inſofern überraſcht, als er meinte, daß durch die Mehrbewil⸗ 
ligung von indirecten Steuern ſich in den conſtitutionellen Verhältniſſen 
Nichts ändere, die Matricularbeiträge könnten ja auch durch Erſparniſſe be⸗ 
ſeitigt werden. Es handelt ſich nicht um vollſtändige Beſeitigung der Ma⸗ 
tricularbeiträge. Der Fürſt Bismarck hat dieſelbe allerdings für ſein Ideal. 
erklärt und ausgeſprochen, daß man um einer parlamentariſchen Machtfrage 
willen unbequeme Steuern nicht beibehalten werde. Die parlamentariſche 
Macht bleibe einer verfaſſungstreuen Regierung gegenüber durch das Aus⸗ 
gabebewilligungsrecht geſichert. Nun ſagt uns der Abg. Gneiſt: Ein Aus⸗ 

abebewilligungsrecht habt ihr ja gar nicht. Was bleibt dann noch übrig? 
(Große Heiterkeit.) Der Finanzminiſter Camphauſen hat erklärt, eine voll⸗ 
ſtändige n n ber Matrienlarbeiträge ſei nicht rathſam, um das Be⸗ 
willigungsrecht im Reichstage aufrecht zu erhalten. In Bezug auf Preußen 
bin ich ſtutzig geworden. enn uns das Reich urplötzlich 21 Millionen 
ſchickt und wir nicht wirkſam darüber disponiren können, iſt das keine Aen⸗ 
derung der Etatsverhältniſſe? Die preußiſche Volksvertretung muß bei 
den Matricularbeiträgen mitwirken; es handelt ſich dabei nicht um eine 
Beſchränkung der Macht der Krone. Haben wir jemals davon geſprochen? 
Es handelt ſich nur um eine geſetzliche Regelung innerhalb des Rahmens⸗ 
der preußiſchen Verfaſſung. Auch die Quotiſirung der Einkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer würde dem Art. 109 nicht tangiren. Es handelt ſich hier 
nicht um die Rechte der Krone; wir handeln als praktiſche Finanz⸗ 
männer, die den Traditionen der alten preußiſchen Finanzverwaltung nach⸗ 
leben wollen. : je 

Auf eine Steuerreform können wir nicht anders eingeben, als wenn wir 
durch Qnotiſirung der Klaſſen⸗ und Einkommenſtener ein Mitbewill ngs⸗ 


recht erhalten. Wenn die Regierung ihr Programm ausführen will, ſo mag 
ch ſie das zum geſetzlichen Ausdruck Bene und die Sicherheit geben, daß die 
Ueberweiſung an die Communen zur Durchführung kommt. Der die⸗ 


ſes Jahres iſt ein Wendepunkt in der Finning dic eder Preußens; wir ſind⸗ 
zur Verſtändigung mit der Regierung im Reiche und in Preußen bereit 
und wünſchen ſehnſüchtig das Proviſorium los zu werden; denn die Unru 

in der Finanz: und Zollpolitit wirkt auf alle Erwerbszwelge (Sehr richtig), 
das Capital zieht ſich zurück, weil niemand weiß, welcher Induſtriezcdeig ge- 
troffen wird. Ich fordere die Regierung auf, daß fie" endlich mit rem 
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ſonſt iſt die Erreichung des Zieles unmöglich. Wir werden nach Kräfte 
mitwirken, vorausgeſeßt, daß die Finanzwirthſchaft nach den Prien gem 
führt wird, die Preußen großgemacht haben. In dieſem Sinne werden wir 
recht conſervatib fein. Will die Regierung auf dem Boden ſich mit uns⸗ 
verſtändigen, jo find wir bereit; wenn nicht — nicht! (Lebhafter Beifall) 
Finanzminiſter Hobrecht: Von den Fragen, die der Vorredner ange⸗ 
1 will ic zunächſt das berühren, was derſelbe über die Bohand⸗ 
lung der einmaligen Ausgaben gejagt hat. Ich habe geſtern ausgeführkt⸗ 
ich halte es für eine Pflicht der Finanzverwaltung, den Grundſaß in Gel⸗ 
tung zu behalten, daß Anleihen in der Regel nur auſgenommen werden u 
ſolchen Ausgaben, die eine zur Verzinſung und Amortiſation ausreichende“ 
Einnahme in Ausſicht ſtellen, daß dagegen ſolche Unternehmungen, dwie ſſe⸗ 
in ähnlicher Art jährlich wiederkehren, auch aus den regelmäßigen Einnah⸗ 
men des Staates gedeckt werden müſſen. Ich weiß ſehr gut, daß zwiſchen 
dieſen beiden Arten noch eine 25 ſolcher Aufgaber liegt, von denen man 
ſagen kann, daß fie in langer Zeit nicht wiederkeh ten werden; dahin ge⸗ 
hören z. B. die Ausgaben, die der preußiſche Sta at in Folge der Reichs⸗ 
juſtizgeſetze machen muß, namentlich in Bezug ouf die Umgeſtaltung der 
Gefängnißanſtalten; hierfür 5 man, beſonder s unter den gegenwärt en 
Umſtänden, zu einer Anleihe ſchreiten müſſen. Indeß die Zahl ſolcher Auf⸗ 
gaben ſo enge als möglich zu halten, den Grundſatz, den ich angeführt 
babe, jo ſcharf wie möglich zu vertheidigen, das halte ich gerade für eine 
der Aufgaben des Finanzminiſters, und ich will hier nicht, und kann ja 
auch an dieſem Orte nicht auf das Verhältnicz des Finanzminiſters zu feinem 
Collegen eingehen. (Rufe links: weshalb zicht?) Das iſt gerade einer der 
Punkte, in denen die Grundſätze einer rid,tigen Finanzpolitit den Wünſchen 
und Intereſſen der anderen Reſſorts ge genüber vertheidigt werden müſſen. 
Der Vorredner hat gejagt: ich hätte die „Provinzial⸗Correſpondenz“ des⸗ 
avouirt. Ich glaube das nicht gethan zu haben; ich habe nur bemerkt, daß 
der Abg. Riegter aus einzelnen Bemerkungen der W e 
denz“, aus ſonſtigen Zeitungsnotizen und auch aus einer Stelle der T 


wirthſchaftlichen Programm herauskommt, um dieſe Unruhe zu beſeiſ 5 | 


ron⸗ 


hat? Ich nicht. 
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rede Folgerungen gezogen und daraus An ſprüche an das Reich abgeleitet 
habe, die auch in dem vorliegenden Etat 9 dies letztere habe ich 
als unwichtig bezeichnet und geſagt, der gegenwärtige Etat gebe keine Ver⸗ 
anlaſſung, um aus demſelben die weitgehenden Anſprüche an die Steuer⸗ 
bewilligung des Reichstages zu erklären, die von jener Seite heraus ge⸗ 
rechnet ſind. 29 IR 

Die Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“, auf die hier Bezug genom⸗ 
men iſt, ſind mir im Detail nicht mehr gegenwärtig, aber fie trugen weſent⸗ 
lich den Charakter der Berichtigung und Klarſtellung gegenüber einer be⸗ 
reits ſohr lebhaft gewordenen allgemeinen Polemik. Denn unmittelbar nach 
der Auflöſung des Reichstages haben viele a Blätter ausgeführt, die 
Urſache der Auflöſung ſei nicht das Socialiſtengeſetz, ſondern man wolle 
nur einen Reichstag finden, der mit dem Reichskanzler in wirthſchaftlichen 
Dingen zuſammengehe. (Rufe: das iſt auch wahr!) Ob Sie das für wahr 
halten, muß ich onen überlaſſen; die Reichsregierung hat, glaube ich, be 
wieſen, daß es ihr Ernſt ſei mit ihrem Vorgehen gegen die Socialdemokratie. 
Von den Blättern, welche zu Gunſten der Regierung ſchrieben, war aus⸗ 
geführt, alles, was die Regierung verlange, habe den Zweck, Erleichterung 
u ſchaffen; es handle ſich nicht um Mehrbewilligungen, ſondern nur um 
Üebertragungen. Dem gegenüber haben jene Artikel der „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ loyal die Pflicht erfüllt, nicht falſche Hoffnungen zu erregen, 
ſondern wahrheitsgetreu auszuführen, daß es ſich nicht bloß um Uebertra⸗ 
ungen und Verſchiebungen handle. Sie haben vielleicht zu einer Zeit dies 
zum Ausdruck gebracht, wo es vortheilhafter für die 1 5 7 0 geweſen 
wäre, dieſe Frage nicht zu erörtern. Man kann dieſen Artikeln nicht den 
Vorwurf machen, daß ſie Hoffnungen erregt haben, deren Erfüllung unmög⸗ 
lich iſt. Der Vorredner hat ſodann die Aufſtellung eines klaren, vollſtän⸗ 
digen und beſtimmten Programms hinſichtlich derjenigen Forderungen ver⸗ 
langt, die Seitens der Regierung im Intereſſe einer Steuerreform aufge⸗ 
ſtellt würden. Eine vollſtändige Erfüllung dieſer Forderung iſt nur möglich 
durch Vorlegung detaillirter Geſetzentwürfe; denn die Steuergeſetzgebung 
Preußens iſt eine ſo alte, durchgearbeitete, daß, wenn man etwas Beſtimm⸗ 
teres als das allgemeine Ziel haben will, man auf die Detailbeſtimmungen 
eingehen muß. Es it dies am Wenigſten der Fall bei der Grund: und 
Gebäudeſteuer. Hier handelt es ſich nur um die Feſtſtellung der Quote, 
die der Staat den Communen zu überweiſen haben würde. Der Wunſch 
der Regierung geht dahin, die Hälfte der Steuern zu überweiſen. 

Es iſt bemängelt worden, daß ich neulich geäußert habe, eine ſolche 
Ueberweiſung ſei nicht ohne Bedeutung und Vortheil für die Communen; 
ſie würden damit gewiſſe Zwecke erfüllen können, und ich habe den Wege⸗ 
bau und das Unterrichtsgeſetz erwähnt. Ich halte es auch für zweckmäßig, 
wenn man einen klaren Plan aufſtellen will, ſchon im voraus Fee 
ob die Ueberweiſung ſolcher bedeutenden Fache ohne jede 
mung erfolgen ſoll oder ob mit einer ſolchen Zweckbeſtimmung. Ebenſo 
zweifelhaft iſt es, welchen Communalverbänden ſollen die Einnahmen über⸗ 
wieſen werden. Wenn man die Grundſteuer den Gutsbezirken oder Ge⸗ 
meinden überweiſen wollte, ſo wäre es ein reiner Steuererlaß. Oder ſollen 
ſie den Kreiſen und Provinzen überwieſen werden? Noch viel mehr drängen 
ſich dieſe Fragen bei den Perſonalſteuern auf: Sollen die unterſten Klaſſen 
der Klaſſenſteuer gänzlich freigelaſſen oder zu einem Minimum herangezogen 
werden? Sollen ſie in die allgemeine Veranlagung aufgenommen werden, 
im Intereſſe der Gemeinden, welche Zuſchläge zur Klaſſenſteuer erheben? 
Wie weit RI die Progreſſion im Procentſatze gehen? Soll das Spatium 
zwiſchen den einzelnen Stufen vermindert werden? Aehnliche Fragen werden 
auch bei der Gewerbeſteuer zu ſtellen ſein. Cine ſolche Auseinanderſetzung 
würde aber zunächſt den Erfolg haben, das Ziel, welches wir verfolgen, ſo 
viel als möglich zu erſchweren. Ich bezweifle nicht, daß, wenn der preu⸗ 
ßiſche Staat überhaupt die Mittel zu einer ſolchen Reform hat, eine Ber: 
ſtändigung über die Art der Ausführung gewiß möglich und nicht ſchwer 
u erreichen ſein wird. Jetzt aber würde eine Erörterung der einzelnen 
Puntte lediglich eine Maſſe entgegenſtehender Anſichten hervorrufen, die 
ſachlich in der ee wohl zu vereinigen wären, die aber zu einer 
Vereinigung nicht führen können, weil wir 228 nicht über eventuelle Dinge 
abſtimmen können; wir können die Steuerreform nicht wie ein Manöver 
mit Platzpatronen hier durchmachen. Will man ein Programm haben, ſo 
müßte man auf eine ſolche Detailberathung eintreten. Wenn die Regie⸗ 
rung das nicht für zweckmäßig hält, ſo geſchieht das nicht deshalb, weil ſie 
auf eine Erörterung dieſer Frage nicht vorbereitet wäre; aber ſachlich wäre 
es nicht richtig. 

Ein Mittelding zwiſchen der im Allgemeinen ee und ſchon in 
früheren Seſſionen als wünſchenswerth bezeichneten Reform und dem ganz 
ſpeciell ausgearbeiteten Plan halte ich nicht für zweckmäßig. Wenn einzelne 
Fragen in dieſer Beziehung zur Erörterung geſtellt werden, ſo werde ich der 
Discuſſion nicht ausweichen; aber ein näheres Eingehen darauf birgt noch 
andere Fragen in ſich. Der Gegenſtand iſt ja zu einer agitatoriſchen Be⸗ 
handlung ganz beſonders geeignet. Ich beſtreite nicht nur, daß eine ſolche 
a itatoriſche Behandlung ſeitens der Regierung ſtattgefunden hat, ſondern 
ich behaupte im Gegentheil, ich habe es mir ſpeciell zur Pflicht gemacht 
und daran feſtgehalten, mich vor Aeußerungen zu hüten, welche Erwartungen 
erwecken könnten, die nach meiner feſten Ueberzeugung nicht ſowohl im In⸗ 
tereſſe des Staates als im Intereſſe der Gemeinden wirklich erfüllt werden 
können, wenn die Mittel dazu vorhanden find. Ich habe die Ueberzeugung, 
u 5 die Dauer dieſe Methode die richtige und erſolgreiche iſt. (Beifall 
rechts 0 


Abg. v. Minnigerode: Nicht ohne Berechtigung nehme ich gegen den 
Etat das Wort, obgleich dergleichen für ein Mitglied der Rechten unge⸗ 
wöhnlich kiſt. Ich ſpreche mich gegen den Etat freilich in anderer Weiſe 
aus, als die Herren von der linken Seite des Hauſes, welche, wie der Abg. 
Lasker, das häßliche Bild unſerer Finanzen weſentlich idealiſirt hat, oder, 
wie der Abg. Richter, welcher, ohne weſentlich auf den Schwierigkeiten un⸗ 
ſerer Finanzirung zu verweilen, gleich zum Angriff gegen die Regierung 
vorging, vielleicht, um durch eine kühne Offenſide die innere Schwäche zu 
verbergen. Die allgemeine Signatur iſt für mich das Deficit, welches in 
der Hauptſache in der Höhe von 73 Millionen Mark angenommen werden 
muß. Der Streit, ob Ausgabepoſten im Einzelnen beſſer dem Ordinarium 
als dem Extraordinarium zugewieſen werden müſſen, iſt ein ziemlich müſſiger, 
Thatſache bleibt immer, daß das Extraordinarium nach dem Anſatz des Etats 
etwa nur ein Zehntel der Geſammtausgaben darſtellt und um 8½ Mill. 
hinter dem Extraordinarium des Vorjahres zurückbleibt. Wenn im Beſon⸗ 
deren auf die 10 Millionen hingewieſen iſt, welche für die neue Juſtiz⸗ 
organiſation laufend ausgeworfen ſind, ſo muß dem gegenüber mindeſtens 
doch auf die 4 Millionen die Aufmerkſamkeit gelenkt werden, welche als 
einmalige Einnahmen, als Ueberſchüſſeſdes Vorjahres und als Entſchädigung 
15 die Abtretung der Staatsdruckerei an das Reich im Etat erſcheinen. 

zenn auf das Wachſen der Einnahmen hingewieſen iſt, ſo werden die 
Einnahmen aus directen Steuern, wenn auch ſteigend, doch nur im Ver⸗ 
hältniß zur ſteigenden Bevölkerung ſtehen. Das Defieit beziffert ſich auf 
etwa ein Zehntel ſämmtlicher Ausgaben; wenn es durch 180002 zur 
laſſen⸗ und Einkommenſteuer gedeckt werden ſollte, ſo würden 100 Procent 
uſchlag nöthig fein; gegen das Deficit des Vorjahres von 42 Mill. iſt das 
diesjährige weſentlich böber. Die Differenz zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben in unſerem Staatshaushalt iſt alſo 97 05 und ſteigend. Die un⸗ 
verwüſtliche Zähigkeit unſerer Finanzen beruht gerade in der Ordnung und 
Oekonomie der Kräfte; unproductive Anleihen haben für das von der Natur 
nur mäßig bedachte Preußen ihr hoch Bedenkliches. 

Die Schwierigkeit des Augenblicks erſcheint um ſo größer, wenn man 
erwägt, daß gegen 10 Jahre rückwärts die geſammten mittlerweile conſoli⸗ 
dirten Anleihen keine Amortiſation 1 und daß die durch die 
franzöſiſche Kriegscontribution abgezahlten Anleihen mehr als 250 Millionen 

etragen. Für die ec ene uftände trifft die preußiſche Geſetzgebung 
mit die Schu in ſo fern in den letzten Jahren etwa 35 Millionen Mark 
an Einnahmen in Fortfall gekommen ſind. Der Sorte der unterſten 
Klaſſenſteuerſtufen, welcher ein Viertel der Geſammtbevölkerung der directen 
Siena ganz entzieht und jo ihr Gefühl der Staatszugehörigkeit 
weſentlich erſchüttert, iſt 13 4 principiell ſehr bedauerlich. Wir widerſetzen 
uns jedem Verſuch, weitere laſſenſteuerſtufen in Fortfall 5 bringen, wir 
widerſetzen uns 1 1 der Quotiſtrung, weil zunächſt nicht abzuſehen iſt, daß 
disponible Mittel überſchießend vorhanden ind und weil es ſich dann ein⸗ 
tretenden Falls einfach ehlt, dieſelben zur Staatsſchuldentilgung zu 
verwenden. Die preußiſche ebgebung trifft weiter die Schuld, weil durch 
die Contingentirung der Klaſſenſteuer fat 3 Mill. veranlagter Steuer 
nicht zur Erhebung kommen kann, in dieſem Augenblick, wo wir zu einer 
geohen Anleihe ſchreiten müſſen. Freilich die Hauptſchuld hat der Fort⸗ 
eſtand der Matricularbeiträge im Reich, die nicht blos ſchwankend, ſondern 
ſogar ſteigend die preußiſchen Finanzen A Es iſt ein Mißverhält⸗ 
niß, wenn der Reichstag die im Reiche nöt igen Ausgaben bewilligt und 
die Einzellandtage zum Theil für Deckung forgen läßt, obgleich dem Reich 
die ergiebigen indirecten teuerquellen zur ig Anden ſtehen, während den 

Einzelſtaaten in der Hauptſache nur die wenig anſpannungsfähigen directen 
Steuern zu Gebote ſind. Letztere ſind auch bei uns nicht im Augenblicke 
zu ſteigern und erfreuen ſich danaben wenig der Sympathie des Fand: 
mannes, weil bei natürlicher Mehrbelaſtung des leßteren durch Grund: 


weckbeſtim⸗] T 


und Gebäude, Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer die Landwirthſchaft die 
milchende Kuh der directen Steuern iſt. a N 
„Dazu der communale Nothſtand, der nicht länger die beitändigen ein⸗ 
ſeitigen Zuſchläge zu den directen Steuern erträgt. Hätten wir nicht die 
Matricularbeiträge mit 41 Millionen Mark an das Reich zu zahlen und 
nicht vor Kurzem 35 Millionen Mark vorhandener Steuern in Preußen auf: 
gegeben, fo würde ſchon durch die Summe dieſer Beträge von einem Deficit 
von 73 Millionen überhaupt im Augenblick keine Rede Ein. Nicht alle pro: 
ductiven Anlagen dürfen im Augenblick unterlaſſen bleiben. Das Secundär⸗ 
bahn⸗Syſtem bedarf ruhiger Fortentwickelung, die Rückſicht des öffentlichen 
Verkehrs, die Hoffnung auf zu machende Erſparniſſe und auf Beſeitigung 
der unerträglichen Differenzial⸗Tariefe drängt zum Staatsbahnſyſtem. Die 
beabſichtigten Veränderungen in den Miniſterreſſorts ſind in der Hauptſache 
zu billigen. Was den Nothſtand betrifft, der im Etat offen zu Tage tritt, 
jo iſt hier, wo % der deutſchen Bevölkerung vertreten ſind und wo in der 
Hauptſache dieſelben Perſonen wie im Reichstage leitend erſcheinen, gewiß 
der Ort demſelben näher zu treten. Die Conſervativen im Reichstage haben 
ſeit Jahren die hereinbrechende Gefahr erkannt und die Herabminderung 
und Beſeitigung der Maticularbeiträge, ſpäter noch die ausgiebige Aus⸗ 
nutzung der indirecten Beſteuerung verlangt. Die Regierung iſt den⸗ 
3 We gegangen und ſogar mit Steuergeſetzen hervorgetreten. Die 
iberalen RR aber jeden Nothſtand geleugnet und mittlerweile alle Re: 
ſerven und ſogar einen Theil der Betriebsfonds erſchöpft, auch trotz der 
42⸗Millionen⸗Anleihe des Vorjahres hat man ſich nicht entſchließen können, 
energiſche Maßregeln zu ergreifen. Hier wäre ſo recht der Ort geweſen, wo 
die ſogenannten ſtaatserhaltenden Parteien hätten zuſammenſtehen müſſen, 
obwohl manche Wendungen und Bemerkungen aus der Mitte der National⸗ 
liberalen nebenher noch ernſte Bedenken erregen müſſen. } 

Wenn geſtern der Abg. Lasker ſich veranlaßt geſehen hat, den Finanz⸗ 
miniſter darzuſtellen, wie er in feiner beſcheidenen, faſt Mitleid erregenden 
Form daſäße, ſo wird es Sache der Miniſter Sr. 9 ſelbſt ſein, ihre 

ürde zu wahren; dem Herrn Abg. Lasker iſt dagegen bemerklich zu machen, 
daß Bescheidenheit in ſeinen Ausführen en nicht beſonders hervortrat, daß 
aber der von ihm gemachte ſchwierige Verſuch, die dunkle Situation roſig 
erſcheinen zu laſſen, Theilnahme verdiente. Die Conſervativen in dieſem 
Hauſe haben gegenüber den klar vorliegenden Schäden der liberalen Finanz⸗ 
wirthſchaft das Recht, hier auszusprechen: Der Reichstag ſoll ſeine Schuldig⸗ 
keit thun. Sonſt ſtehen wir demnächſt wieder vor einem klaffenden De⸗ 
5 in unſeren Stäntdinangen und vor den ungeſtillten Schmerzen unferer 
Communen. f 

Regierungs⸗Commiſſar Geh Rath Scholz: Der Abg. Lasker hat geſtern 

von dem diesjährigen Etat geſagt, daß er zu denen gehöre, weiße die 

endenz haben, ein trauriges Geſicht zu zeigen und hat bezüglich der Frage 
der Schuldentilgung hervorgehoben, das es leicht geweſen wäre, das Deficit 
um 1244 Millionen niedriger darzuftellen. Es iſt unzweifelhaft richtig, daß 
wir geſetzlich die Pflicht haben, in dieſem Jahre 12% Millionen Staats⸗ 
ſchulden zu tilgen. Dieſe Tilgung beruht auf einem Geſetz und iſt eine 
regelmäßige, es iſt deshalb formell correct, fie aus den laufenden Ein: 
nahmen zu beſtreiten. Hätte man dieſe Schuldentilgung ausſetzen wollen, 
8 hätte es bierzu eines beſonderen neuen Conſolidations⸗Geſetzes bedurft. 
Dieſe Eventualität iſt von der Regierung mit Rückſicht auf die Finanzlage 
wohl erwogen, aber bisher nicht im bejahenden Sinne entſchieden worden, 
weil es wohl zweckmäßig iſt, die regelmäßige Schuldentilgung zwar zu redu⸗ 
ciren, aber nicht gänzlich aufzuheben. Was den Eiſenbahnetat betrifft, jo 
hat ja die Regierung im vorigen John, um das Ueberwiegen deſſelben im 
Etat zu verhindern, eine beſondere Anleihe dafür vorgelegt. 

Das Haus wollte ihr aber auf dieſem Wege nicht folgen; die Regierung 
hat ſich deswegen gefügt und mußte die betreffenden Summen jetzt in den 
Etat aufnehmen, wodurch freilich das Deficit erhöht wird. Es if angeführt 
worden, daß es zur Verdunkelung des Etats beitrage, daß die Betrieb: 
Verwaltung mit ihrem ganzen Apparat durch den Etat gehe. Aber es iſt 
als ein großer Fortſchritt anerkannt worden, daß wir von dem Nettobudget 
vn Bruttobudget gelangt find und das Budget, wie es jetzt ſich dar: 
tellt, beruht auch auf einer Verſtändigung mit dem Haufe. Diejenigen, 
welche gemeint haben, daß die Regierung die Verhältniſſe zu ſchwarz dar⸗ 
geſtellt habe, haben ſelbſt eie Anleiheziffer von 73 Millionen als diejenige 
des Deficits angegeben. Die Regierung hat nur erklärt, es erſcheine ein 
nicht unerheblicher Mangel au Deckungsmitteln für das Ordinarium und 
ein gänzliher Mangel an ſolchen für das Extraordinarium. Das iſt in der 
That der Fall, und die Regierung hat ſich angelegen ſein laſſen, Jogar bei 
den bisher bewilligten Summen des Irdinariums, wo es möglich war, 
Einſchränkungen eintreten zu laſſen, z. B. bei der Verwaltung der invirecten 
Steuern, der Domänen u. a. Außerdem hat ſie ſich Beſchränkungen auf⸗ 
erlegt, da, wo es ſich um die Befriedigung neu hervortretender, aber an⸗ 
erkannter Vedürfniſſe handelt: es iſt bislang von der Organiſation des 
meteorologiihen Dienſtes Abſtand genommen worden. Die Regierung hielt 
die Finanzlage des Staates nicht für günſtig genug, um neue Ausgaben 
machen zu können; aber die Tendenz, dem Etat ein trauriges Geſicht zu 
eben, dat ihr völlig fern gelegen. Hinſichtlich der Lage des laufenden 

ahres habe ich zu erklären, daß die Regierung noch 193,450,000 Mark zu 
realiſirende n hat. Die Ergebniſſe der Betriebsverwaltungen 
in den erſten 7 Monaten bieten fein HR 1: Bild. Die Betriehs⸗Ver⸗ 
waltungen haben während dieſer Zeit einen Ueberſchuß von 140,689,000 
Mark, ſind alſo um 5,495,000 Mark gegen die entſprechenden Monate des 
Vorjahres zurückgegangen. Den hauptſächlichſten Rückgang haben hierbei 
die Forſt⸗ und Bergwerks⸗Verwaltungen gemacht. Die Eiſenbahnverwaltung 
hat wegen der eee neuen Linien einen höheren Ertrag, als im 
Vorjahre gegeben, Endlich bemerke ich dem Abg. Richter gegenüber, daß 
Preußen aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ Contribution vom Reiche nicht eine 
halbe Milliarde, ſondern nur etwa 355 Millionen erhalten hat. Auch iſt 
der Beweis für die Behauptung nicht zu erbringen, daß die übrigen Ver⸗ 
waltungszweige die Laſt zu tragen haben für die Eiſenbahn⸗Verwaltung, 
im Gegentheil hat die letztere einen Ueberſchuß von 6,284,000 Mark 17 
zuweiſen. i 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt der Abg. Lasker 
u, A., daß ſein geſtern gebrauchter Ausdruck, die Stellung des Finanz⸗ 
miniſters erſcheine ihm mitleiderregend, irrthumlich ſo gedeutet worden ſei, 
als gelte er der Perſon des Finanzminiſtes, während er in Wahrheit nur 
20 die Finanzlage bezogen werden dürfe, die der Miniſter zu vertreten 
habe. Vor der Perſon deſſelben empfinde er die 1 fü fel und auf⸗ 
richtigſte Hochachtung, die er öffentlich auszuſprechen für ſeine Pflicht halte. 
Abg. Schroder Giesen verwahrt ſich und die Fraction des Centrums 
gegen die geſtrige Aeußerung Laskers, als beabſichtigten ſie die Politik des 
Reichskanzlers in Zoll⸗ und ER en gegen Conceſſionen auf anderen 
Gebieten zu unterſtützen; für eine age Zumuthung gebe es kein Wort in 
der parlamentariſchen Sprache. Abg. 9 an be zur Rechtfertigung 
der von ihm angegebenen Ziffer von 500 Millionen Mark, als der Summe, 
die Preußen aus der Kriegscontribution vom Reiche erhalten hat, auf eine 
Berechnung Camphauſen's, in welche die Aufhebung des Staatsſchatzes und 
die Rückgewähr der Steuercredite mit aufgenommen war. 

Der Antrag Dauzenberg, den Staatshaushalt im Ganzen an die 
Budgetcommiſſion zu verweiſen, wird gegen die Stimmen des Centrums 
abgelehnt und der Antrag Rickertis auf theilweiſe Berathung im Plenum 
und theilweiſe commiſſariſche Vorprüfung mit großer Majorität ange⸗ 


nommen. 

Bei der Seltftellung der nächſten Sitzung und ihrer Tagesordnung bittet 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt dringend um Gewährung der nöthigen Zeit 
um die Fülle der Vorlagen ſtudiren, wenigſtens leſen zu können und Prä⸗ 
ſident v. eng en, der 9 gegen dieſen Kerl . verſchließt, 

laubt ihm mit Rückſicht auf die Lage ider Geſchäfte in der Weiſe zu ent: 
prechen, daß er die nächſte Sitzung auf Freitag 1 Uhr mit f ender 
Tagesordnung anſetzt: Domſtifter, Heſſiſche Brandperſicherungsanſtalt und 
es Berathung der kleineren Specialetats entſprechend dem 3 gefaßten 
Beſchluſſe. 0 

Berlin, 28. Nov. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Domänen⸗Rath Oswald zu Naſſau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem emeritirten Volksſchullehrer Wevelmeyer zu Herford, bisher zu Cickum, 
im Kreiſe Herford, den Adler der rer des Köni 1 Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern; ſowie den Kammerlakaien Sr. Kalſerl en und König⸗ 
2 9 des Kronprinzen, Fuchs und Juhre, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Geheimen Regiſtrator Baude den 
Charakter als Kanzleirath, den Geheimen expedirenden Secretären und Cal: 
culatoren Warnecke, Rönneberg und Uhlmann den Charakter als 
and: verliehen. 

m Schullehrer⸗Seminar zu Montabaur iſt der Lehrer Schmetz zu 
Aachen als ordentlicher Lehrer 8 worden. — Der Thierarzt 1. Klaſſe 
Johann Herman Jacobſen zu Meldorf iſt zum commiſſariſchen Kreisthier⸗ 
arzt des Kreiſes Steinburg, unter Anweiſung ſeines Amtswohnſitzes in 
Itzehoe, ernannt worden. 

Berlin, 28. Nov. [Ihre Majeftät die Kaiferin- Königin] 


beſuchte geſtern, auf der Hinfahrt nach Wiesbaden, die Gräfin Bencken⸗ 


dorf, geborene Prinzeſſin Croy, in Reichartshauſen und, auf der 
Rückfahrt, in Eltville den Grafen und die Gräfin Eltz. (Reichsanz.) 

O Berlin, 28. Nov. [Bundesrathsſitzung. — Bericht | 
des Generalpoſtmeiſters. — Statiſtiſche Vorarbeiten zur 
Communalſteuer⸗Vorlage.] Der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths wird eine gewiſſe Wichtigkeit beigelegt; auf der Tagesordnung 
ſteht u. A. ein ſchleuniger Antrag Preußens in Bezug auf die Aus⸗ 
führung des Socialiſtengeſetzes. (Wie aus dem heute eingetroffenen 
„Reichsanzeiger“ zu erſehen, iſt der ſogenannte kleine Belagerungs⸗ 
zuſtand für Berlin und Umgegend auf die Dauer eines Jahres be⸗ 
ſchloſſen worden.) — Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan hat nach 
Abſchluß der diesjährigen Bauperiode einen umfaſſenden Bericht über 
die Entwickelung des Reichs⸗Telegraphenweſens ſeit der Vereinigung 
deſſelben mit der Reichs-Poſtoerwaltung an den Kaiſer erſtattet. — 
Bei den vorjährigen Verhandlungen über die Communalſteuer⸗Vorlagen 
war die Ueberzeugung zu Tage getreten, daß zu einer gründlichen Erörterung 
des Gegenſtandes eine Ueberſicht über die ſämmtlichen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Gemeinden erforderlich ſei, während in den bis dahin auf⸗ 
geſtellten Ueberſichten nur die Mittel berückſichtigt waren, welche aus 
den Gemeinde-Abgaben fließen. Wie f. 3. von uns gemeldet, hat ſich 
bei der in Folge deſſen angeſtellten Ermittelung zunächſt ergeben, daß 
die Aufſtellung einer vollſtändigen Statiſtik des Gemeinde⸗Finanzweſens 
nur für die Stadtgemeinden und für einzelne größere Gemeinden 
möglich iſt, daß dagegen für die Mehrzahl der Landgemeinden und 
Gutsbezirke die Materialien nicht beſchafft werden können. Zur Auf⸗ 
ſtellung der betreffenden Statiſtik zunächſt für die Städte war eine 
dahin zielende Erhebung ſeitens des Miniſters des Innern im Januar 
d. J. für alle Gemeinden von mehr als 10,000 Seelen angeordnet 
worden; die Reſultate dieſer Erhebung ſind nun in den Beiträgen 
zur Finanzſtatiſtik der Gemeinden in Preußen niedergelegt, welche der 
Geh. Rath Herfurth im Miniſterium des Innern in der Zeitſchrift 
des ſtatiſtiſchen Bureau und jetzt auch in einem Separatabdruck ver⸗ 
öffentlicht hat. 

(Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes gegen die gemein⸗ 
ien IRRE HUBEN der Socialdemokratie vom 21ſten 

stober achſtehende e Druckſchriften: Das von der 
C. Grillenberger ſchen Colportage⸗Buchhandlung in Nürnberg verbreitete 
Weingrapbiſche Gruppenbild, auf welchem ſich ſechs weibliche e mit 
jeifügung ihrer Namen, der Bezeichnung als ruſſiſche Socialiſtinnen und 
der 8 zuerkannten Galeeren⸗ und Verbannungsſtrafe und in dem 
Mitte jene in ruſſiſcher Sprache die Inſchriften finden: „Verurtheilt nach 
zweijähriger Einzelhaft im Gefängniſſe wegen ſocialrevolutionärer Propa⸗ 
ganda. Glänzender iſt euere Dornenkrone als ein Siegeskranz“. Neue 
Stunden, der Andacht. Palmen in Reimform. Kriterien und Satire. Er⸗ 
ſchienen in fünf Lieferungsheften (Genf 1875) von Joh. Phil. Becker. Neue 
Gedichte (Zürich 1877) von Georg Herwegh. Histoire populaire et parle- 
mentaire de la Commune de Paris (Brüſſel 1878) von Arthur Arnould. 
Leétat de la révolution (Genf und Brüſſel 1877) von Arthur Arnould. 
Le tocsin. In ruſſiſcher Sprache gebrudt mit dem Titel: Nabat, Organ 
der ruſſiſchen Revolutionäre (Genf 1878). Gedichte und Lieder freiſinniger 
und beſonders ſocialdemokratiſcher Tendenz (Zürich, Mai 1872) von J. 
33 zu Zürich. Geſammelte Gedichte für das Deutſche Volk (Berlin 1871) 
erleger Otto Kapell zu Berlin. 


* + * 
Provinzial-Zeitung. 
= Breslau, 29. Novbr. [In der Oderregulirungs-An⸗ 
gelegenheit] hat die hieſige Handelskammer unterm 8. Novbr. 
folgende Petition an den Königlichen Staatsminiſter und Minifter 
In 717 5 Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Herrn Maybach, Excell., 
g et: g 

„Euer Excellenz beehren wir uns mit Bezug auf den gegenwärtigen 
Stand und die Fortführung des Oderregulirungswerks das Folgende ganz 
gehörſamſt vorzutragen. 

„Während noch vor wenigen Jahren in den Kreiſen der Intereſſenten 
und namentlich unter den Schiffern Zweifel darüber abwalteten, ob der 
Buhnenbau überhaupt ein geeignetes Mittel ſei, um eine Fahrrinne von 
ausreichender conſtanter Tiefe im Oderſtrome unterhalb Breslau herzuſtellen, 
haben die neueren Erfahrungen alle in dieſer Beziehung früher vorhan⸗ 
denen Beſorgniſſe zerſtreut und ſichere Anhaltspunkte dafür geliefert, daß 
das Syſte m, nach welchem das Oderregulirungswerk vor nunmehr ca. 20 
da ren Mi 4 ff genommen wurde, ein durchaus angemeſſenes und Erfolg 

erheißendes iſt. h 

Aber leider iſt das Werk noch immer ein lückenhaftes und die reguli⸗ 
une de e Strecken find umſomehr der Verſandung ausgeſetzt, e 
nahe 0 M in dem oberhalb gelegenen Stromgebiete an 
ie hera 5 

„Von dem gegenwärtigen Stande ber Oderregulirung konnte man ſich 
bei Gelegenheit der War überzeugen, die im Laufe des vorigen 
Monats 1 wurde. Es iſt über das Ergebniß derſelben ein ienlich 
eingehender Bericht von offenbar wohlinformirter Seite den biefigen 
Zeitungen übergeben worden. Wir entnehmen dem Referate Folgendes: 

Die Vereiſung, welche ſich von Breslau bis Schwedt erſtreckte, fand 
bei einem Waſſerſtande ſtatt, welcher den niedrigſten bisher beobachteten 
Grad faſt erreichte. Sie lieferte das erfreuliche Reſultat, das faſt überall 
— abgeſehen von einzelnen, ſpäter zu erwähnenden Ausnahmen — die er⸗ 
trebte Fahrtiefe von einem Meter gefunden wurde. Auf einzelnen Strecken 
freilich, auf denen erſt in neueſter Zeit umfaſſendere Regulirungsarbeiten 
in Angriff genommen worden, war das Ergebniß ein wenig zufrieden⸗ 
ſtellendes, da auf dieſen Strecken die Sahrtiefe noch manches 9 wünſchen 
übrig ließ. Zu dieſen Strecken 17 8 8 namentlich die zum Glück kurzen 
Stromſtrecken ober: und unterhalb der Katzbach im Steinauer Bau⸗ 
bezirk und unterhalb Glog au 1 Glogauer Baubezirk. Beſonders 
aber laſſen ſich die Regulirungsfortſchritte no Wh erlennen auf der ſehr 
165 Strecke unterhalb Croſſen im Croſſener Waſſerbaubezirk, einer Strecke, 
die ſich von Croſſen bis Frankfurt hinzieht und auf welcher erſt in neueſter 
Sr UFER REICHEN in Una Weiſe eingeleitet und aus⸗ 
geführt wurden.““ ü 
J re Reſultat der diesjährigen i e 

* ur * 


1 1 
| ere unſeren am 
ctober vorigen Jahres dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe ze⸗ 
überreichten geborfamiten Bericht, in welchem wir auf die Schwie⸗ 
rigkeiten Wc welche die unregulirten Stromſtrecken im Croſſener Bau⸗ 
bezirk den Schiffern fortgeſetzt bereiten, und deshalb die dringende Bitte 
ausſprachen, bei Aufſtellung der Verwaltungspläne des Staatshaushalts 
pro 1878/79 geneigteſt darauf Bedacht zu nehmen, daß durch die Bewilli⸗ 
ung ausreichender Mittel es ermöglicht werde, insbeſondere im Bau⸗ 
ezirk, en das eee en ae energiſch in Angriff zu nehmen 
und mit 50 leunigung zu Ende zu führen. * 
„En Beſcheid ft uns auf dieſe Vorſtellung zeither nicht geworden; aus 
dem eben citirten e e e geht aber leider hervor, daß die 
Verhältniſſe es nicht geſtattet haben, unferen Wünſchen zu willfahren. 
„Wir können hier nicht unerwähnt laſſen, daß die 55 Gewinnung eines 7 
beſtimmten Termins für die völlige Durchführung der Oder⸗Regulirung 
gerichteten Beſtrebungen gänzlich ins Stocken gerathen zu fein ſcheinen. 
110 einer dem Hauſe der Abgeordneten im November 1867 überreichten 
Denkſchrift hatte die königliche Staatsregierung erklärt, daß ſofern unbe? 
a ränkte Mittel vorhanden wären, die Negulirungsarbeiten zu vollenden 


n A . 1 551 

a. im Regierungsbezirk Oppeln früheſtens in 3 Jahren (alſo 1870% 

1 K her 38 0 (alle 18735 
4 alſo 1871 


" „ En 

" „ iegnitz RR 

* „ . . Frankfurt a. O. „ „ 8 m, (alle 1878 

Da aber mit Rückſicht auf die finanziellen Verhältniſſe nur ca. 200, 5 

Thaler im Jahre verbaut werden könnten, ſo werde die Vollendung 23 
die 


c, 
d 


” " 


anzen Werkes vorausſichtlich noch einen Zeitraum von 18 Jahren in 
bruch nehmen. Wir hätten mithin, wenn die Sachlage zwiſchenzeiti 
elbe geblieben wäre, auf den Abſchluß des Oderregulirungswerkes e AM | 
abre 1885 iu rechnen. Spätere Aeußerungen der Königlichen Flac ad 
ich nach über die bier in Rede 5 wichtige Re find. unſeres Bien? } 
nicht vorhanden. Wir müflen aber annehmen, daß jeit dem ahn 
erhebliche Aenderungen in dem techniſchen Betriebe der Oder⸗ tegul urth 
tbeils in Folge des wechselnden Arbeiterangebots, teils bedingt d 


ur 4 r zz # 7 * 


die allgemeine sriöverafhrifi 
I a die 5 des Landes die Beſchleunig 
mehr bald weniger begünſtigt haben. n 77 
9 ‚non Sole deſſen fehlt es heute an einer jeden ſichern Unterlage zur 
eurtheilung der Frage, wann wir auf eine Beendigung der Oderregulirung 
rechnen dürfen und dieſe Ungewißheit iſt für die Intereſſenten eine ſehr 
peinliche. In den Kreiſen der Bet eiligten wird die Befür tung laut, daß 
es noch ſehr lange dauern dürfte, bis das Werk feinen Abſchluß erreicht 
und 55 8 Mittel zum Weiterbau in den letzten Jahren nur ſpärlich ge⸗ 
en wären. f 
der oben erwähnte Strombereiſungsbericht läßt die Nothwendigkeit der 
Bereitstellung reichlicher bemefiener Mattel durchblicken, in dem es am Schluſſe 
beißt: „„Nach wie vor aber kann im Hinblick auf das bereits Erreichte und 
die noch zu beſeitigenden Mängel der Wunſch nicht lebhaft und dringend 
genug wiederholt werden, 2 durch die Bewilligung reicherer Mittel 


ues bald 


de, und daß ſeitens des Landtages bei der Feſtſetzung des nächſtjährigen 

ats im Intereſſe des Handels der Stadt Breslau und der Provinz Schle⸗ 

ſien dieſem berechtigten Verlangen durch die Bewilligung einer Anleihe 
ür die Zwecke der Oderregulirung Rechnung getragen werden möge.““ 
„Wir erlauben uns an Ew. Excellenz die doppelte Bitte zu richten: 

1) Ew. Excellenz wolle hochgeneigteſt bewirken, daß in dem Etat pro 
1879/80 die Baugelder für den Oderſtrom reichlich genug bemeſſen 
werden, um eine beſchleunigte Durchführung des der Jenn nch 
namentlich in dem zur Zeit von den Vortheilen der Regulirung noch 
wenig berührten Baubezirk Croſſen zu geſtatten; 

2) Ew. Excellenz wollen ſich gefä 290 zu einer Aeußerung darüber herbei⸗ 
laſſen, in welchem Tempo die Weiterführung und wann der Abſchluß 
der Oderregulirung 8 gewärtigen tft? 

i 


e Handelskammer.“ 
Hierauf hat das Handels-Miniſterium unterm 18. November 


folgendes geantwortet: 
„„Der Handelskammer erwidere ich auf die Eingabe vom 8. d. M., daß 
die erhebliche Bedeutung der Oder als Waſſerſtraße ſowobl für den Handel 
der Stadt Breslau, wie für die Provinz Schleſien überhaupt bei der Staats⸗ 
Regierung außer Frage a Es find deshalb den Zwecken der Oderregu⸗ 
krüng jederzeit fo viel Mittel zugewandt worden, als die jeweilige Finanz⸗ 
lage des Staates ohne Zurückſtellung anderer gleicher Unterneh⸗ 
mungen geſtattete. ! 
„Der von der 


) Handelskammer mit dem Anerkenntniß der erzielten 
1 in DR 


auf die Verbeſſerung des 1 der Oder 
unter Hinweis auf einen Artikel in vortigen Zeitungen ausgedrückte 
weifel, ob Ihre, in dem unterm 7. October vorigen Does meinem 
rn Amts⸗Vorgänger überreichten Berichte in Betreff einer ab ene 
1 Stromſtrecken im Croſſener Waſſerbaubezirke ausgeſprochenen Wunſche 
erfüllt ſeien, erſcheint nicht begründet, indem es in jenem Artikel ausdrück⸗ 
li „heißt; daß in neueſter Zeit e Stromſtrecke unterhalb Croſſen Re⸗ 
aan in umfaſſender Weiſe eingeleitet und ausgeführt wurden. 
der That haben die von der Handelskammer in Ihren Berichten mir 
vorgetragenen Wünſche die thunlichſte Berückſichtigung erfahren und wolle 
die Handelskammer vertrauen, daß dies 'bezil 10 einer energiſchen Förde⸗ 
rung der Oder⸗Regulixrung auch fernerhin nach Möglichkeit geſcheben wird. 
Der Miniſter für Handel, at 9990 öffentliche Arbeiten. 
gez. Maybach. RER 
*[Stadttheater.] Die heutige Vorſtellung der „Königin von Saba“ 
Panna um ſo mehr an Intereſſe, als Herr Wolf zum erſten Male in der 
artie des Aſſad auftritt. 


—d. Breslau, 26. Nopbr. eee eee 


altene ſtatutenmäßige Genera 9 


Vorgänge im letzten Vereinsjahre. Von den vorhandenen 149 


zur 3. Abtheilung 
das Ehrenmitglied 


ie Verſammelten von den Plätzen. Die Hilfe der 
L 


inge am 11. Juli. 


ſolcher ir 
5 nicht in 
Dit lieder fü teritatte 
un führt, nicht am Verein, ſondern hauptſächlich an der Schlagfertigkeit 
11 e unſerer Feuerwehr. Dies mag auch für die statt 


1 55 einzelne 


fahren eranlaſſung geweſen Ruin die dem Vereine bisher gewährte 
wi Hlice Beihilfe von 225 ark zu entziehen. Nichtsdeſtoweniger 


N der Verein in alter Willigkeit und mit allen Kräften für Leben, Hab' 
thunzut der Mitbürger auch ferner einſtehen. Dem Verein iſt die Genug⸗ 
uung geworden, daß zu dem aus? Mitgliedern beſtehenden Verbands⸗Aus⸗ 
der Poſener und Schleſiſchen Feuerwehr: und Rettungsvereine auf dem 

Ste beruhe Schweidnitz wiederum 5 Vereinsmitglieder, darnnter 
demdibaurath Mende zum Vorſitzenden gewählt worden ſind und daß 
für Rach der hieſige Verein Central: und Anhaltspunkte in Jeuerwehrſachen 
Auf de rovinzen Schleſien und Poſen . iſt. Die in See eines 
dem letzten Vereinstage gefa ten eſchluſſes entworfene Petition an 
geordnetenhaus um Hetbeifa rung eines Geſetzes, nach welchem 
Eine, Jene = Verſicherungs ⸗Geſellſchaften verpflichtet werden ſollen, 
deren gewiſſen Procentſaß ihrer Ueberſchüſſe zur Unterſtützung im Dienſte 
dizunglückter Feuerwehrmänner reſp. deren Hinterbliebenen herzugeben, hat 


ei⸗ 
j 


“ Suftimmung des Verbands⸗Ausſchuſſes gefunden und liegt nunmehr 
dahegen dem bgeordnetenhauſe zur Be Flußfaſſung vor. Hierauf trug der 
in wart, Goldarbeiter Dobers, die Jahresrechnung vor, wofür ihm ein: 
at Mig Decharge ertheilt wurde. Bezüglich des Verkaufs des Taucher⸗Appa⸗ 
Be; wurde dem Vorſtande nach längerer Debatte Indemnitat ertheilt. 
Menzer folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: Stadtbaurath 
Mitalde zum Director, Rector Dobers zu deſſen Stellvertreter; ne 
Ladern: Goldarbeiter Dobers, N ecretär Liebich, Klempnermſtr. 
0 cholz, Rathsfecretär Lieutenant Weſtram, nee ei niß⸗In⸗ 
or Adolf, Kaufmann J. Frankfurther, Particulier Krüger, 
Reg ulter-Hahnewald, Kaufmann R. Kuſchbert, Fabrilbeſitzer 
eien, Kaufmann Mohr, Zahnarzt Schröder, Kaufmann S 
Pflaſterungs⸗Inſpector unbe. Nach Wahl der Rechnungsreviſoren 
de die Verſammlung geſchloſſen. 

Aid. Breslau, 27. Nov. ae für den öſtlichen Theil 
unseren Stadt.] Der ſtellvertretende Vorſttzende, Director Klin: 
öffnete und leitete die geſtern Abend im Sgale des „Stadtpark“ 
yiene und zahlreich beſuchle Verſammlung. Nach längerer Debatte 

I his Faſſung des Protokolls der letzten Seng und nach einer ge⸗ 
über „den Mittheilang des VPorſizenden zeferivie Kaufmann 5. Haber 


genie neue Straßen⸗Polizei⸗Ordnung. Nach eingehender Berathung und 
en Debatten wurde beſchloſſen, zu den en 24, 25 5 105 
28, bun 3:Anträge zu ſtellen, dagegen Streichung des alinea 3 des 
Glan $ 86 und des Zuſatzparagkaphen 85 zu beantragen. Die Be⸗ 
cpu ollen in einer Petition niedergelegt und der gemiſchten ſtädtiſchen 
on zur Berathung der Straßenordnung zur Berückſt tigung unter⸗ 
werden. — Zum Beſten der vom Verein beabſichligten Weihnachtsein⸗ 
Weide ſoll Dinstag, den 3. Dechr., Abends 7% 1 „ im Stadtpark 
iger Ihachtsporſtellung stattfinden. Namhafte Kräfte haben in uneigen⸗ 
gt. Weiſe ihre Mitwirlung bei dieſem wohlthätigen Unternehmen zu⸗ 
Annan den gleichem Zweck ſind außerdem unter den Mitgliedern Geld⸗ 
Aus den u beranftaltet worden, die bis jetzt 762 M. 78 Pf. ergeben haben. 
erſonen u erwartenden Mitteln gedenkt man 50 Kinder und 50 ältere 
welche für des Vereinsbezirks wirkſam unterſtützen können. Den 20. Herren, 
g aammlung der Mühe des Geldſammelns unterzogen haben, sort t die Ver⸗ 
dung des „durch Erheben von den Plätzen ihren Dank aus. Die Erledi⸗ 

1 Brett been mußte wegen vorgerückter Zeit vertagt werden. 
chen 3 reslau, 27. Nopbr. [Bezirksverein für den nordweſt⸗ 
(gabe rendeil der inneren Si Die geſtrige, im oberen Saale in 
Rorfipennatrant abgebaltene allgemeine Verſammlung, welche durch den 
1 gl! en, Herrn Sanitätsrath Dr. Eger, eröffnet wurde, beichäftigte ſich 
mit der Erledigung der Fragen, die ſich ſeit längerer Zeit im Frage⸗ 


ber 
b 


das wichtige Werk der Oderregulirung raſcher feinem Ende entgegengeführt ſch 


Spohr, 


zart, 


tages und in den letzten 


e 


e, en ebenſo 


aſten angeſammelt hatten. Aus der großen Anzahl der beſprochenen 
r u beben w 1 welche i 5 Rrafe von Intereſſe ſind, 
erbar., Eine Anfrage, ob unſere Stadtverordneten und Stapträthe nicht 
or dem Ankauf von Oswitz gewußt hätten, daß der Oswitz⸗Ranſerner 
Deichverband ein Recht hat, gegen die Durchlegung des Rohres ein Veto 
einzulegen, und daß in Joe deſſen der Stadt wieder einige 100,000 Mk. 
Koſten erwachſen würden? beantwortet der Vorſitzende dahin, daß die Stadt⸗ 
verordneten in dieſer Sache gar nichts thun konnten, da die Canaliſations⸗ 
Commiſſion für ein Jahr plein pouvoir hatte. Auch dürften die Koſten 
icht einige 100,000 Mark betragen und ſchließlich brauche ſich der Magiſtrat 
nicht ohne Weiteres den Beſchlüſſen des Oswitz⸗Ranſerner Deichverbandes 
zu fügen. — Eine längere Diseuffion ſchloß ſich an eine Anfrage betreffs 
einer Zeitungsnotiz, welche die beabſichtigte . ee einer Uhr mit 
Zifferblatt und Minutenzeiger auf der Südſeite des Eliſabetthurmes ber 
meldet hatte. Bei der Beſprechung dieſer Frage wurde auch der früher 
on im Verein erwähnte Vorſchlag betreffs Aufſtellung einer Normaluhr 
wieder in Erinnerung gebracht. Beſtimmte Anträge konnten jedoch nicht 
geſtellt werden, da Niemand in der Verſammlung genaue Auskunft über 
den Koſtenpunkt geben konnte. Der Vorſtand wurde daher ſchließlich erſucht, 
ſich über die Koſten der Aufſtellung einer Normaluhr ar zu informiren. 
— Auf eine Anfrage, betreffend die Errichtung eines! ae ene 
Ahe in Breslau, nach dem Muſter der ſeit 1843 in Leipzig beſtehenden 
rbeitsnachweiſun ace pee erwiderte der Vorſitzende, daß der Vorſtand 
des Vereins der Sache bereits näher getreten ſei und nach reiflicher Er: 
wägung mit beſtimmten Anträgen vorzugehen gedenke. — Eine lebhafte 
Discuffion rief noch eine Frage hervor, welchel den Unfug des Zwiſchen⸗ 
ki mit Theaterbillets erwähnte. Der größte Theil der Verſammlung 


uldigte der Anſicht, daß dieſem Uebel nur dadurch abzuhelfen a daß das 

ublitum von den Zwiſchenhändlern überhaupt nicht kaufe. Von anderer 

eite wurde jedoch die Hilfe der Polizei gegen dieſe läſtigen Unterhändler 
in Anſpruch genommen. Die Polizei könne gegen dieſen Handel ſehr wohl 
einſchreiten, da derſelbe eigentlich kein Gewerbe ſei und dae die Polizei 
den Gewerbeſchein dieſen Unterhändlern wohl nicht zu ertheilen brauche. 
Schließlich wird der Antrag: Der Vorſtand ſolle die Polizeibehörde erſuchen, 
wenn es arlestie möglich iſt, die Conceſſion zu dem Zwiſchenhandel mit 
Theaterbillets nicht zu ertheilen reſp. ſehr einzuſchränken — zum Beſchluß 
erhoben. — Mit der Aufforderung an die Vereinsmitglieder, ſich an der 
vom Verein beſchloſſenen Weihnachtsbeſcheerung für Arme des Bezirks nach 
Kräften zu betheiligen, ſchließt der Vorſitzende die Sitzung. 


A. E. Breslau, 28. Nopbr. [Handwerkerverein.] Nachdem unter 
ſtarker Beiheiligung ſeiner Mitglieder und ihrer Damen der Verein bereits 
am Beginn der vorigen Woche die längſt beabſichtigte Excurſion nach der 

aaſeſchen Dampfbrauerei unternommen, deren großartige Anlagen das 
ntereſſe der Theilnehmer aufs Lebhafteſte feſſelten, hielt am jüngſten Ver⸗ 
ammlungsabende Herr Dr. med. Heinr. Körner den angekündigten Vor⸗ 
trag über „Gifte und Vergiftungen“. Den intereſſanten, don lebhafteſtem 
Beifall begleiteten Belehrungen folgte zunächſt ein Geſangsvortrag des ge⸗ 
miſchten Vereinschores, u deſſen Schluß Herr Dr. Körner noch die Er⸗ 
ledigung einer, dem Fragekaſten entnommenen Frage bereitwilligſt über⸗ 
5 Auf 80 00 gelangte ein Schriftſtück zur Kenntniß der 
erſammlung, deſſen Verfaſſer in der, durch die Miederſchleſiſch⸗Martiche 
Eiſenbahn bekanntlich er Aufnahme von Lehrlingen behufs deren 
Ausbildung in ihren Werkſtätten nicht die erwünſchten Vortheile für die 
Zukunft der letzteren erblich, und ſeine Zweifel eingehender zu begründen 
derſucht. Obwohl Werkführer Dieterle darauf hinwies, daß ſich die fragliche 
Aufnahme vorläufig nur auf eine Zahl von dier Lehrlingen beſchränkt, 
hält Mitglied Freyhan doch einen weiteren Meinungsaustauſch der Vereins⸗ 
enoſſen in ne Angelegenheit am nächſten Vereinsabend, an welchem 
beiläufig Herr Sanitätsrath Dr. Eger vortragen wird, für wünſchenswerth. 


1 Schmiedeberg, 26. Nov. [Goldene Hochzeit. — Muſikauffüh⸗ 
zung. — Concert. — Ertrunken.] Am 24. d. M. feierten die Chriſtian 
Weiß ſchen Eheleute ihr goldenes Ehejubiläum in voller Rüſtigkeit. Der 
doe en m iſt geboren den 28. September 1806 bierfelbit, die Braut, 
‚Barbara, geb. Hintner aus Klein⸗Aupa (Grenzbauden), geb. den 31. März 
1807. Jahr Ehe ſind entſproſſen ein Sohn, welcher als Mann im Alter 
von 46 Jahren ſtarb, und 4 Töchter. Nach der kirchlichen Einſegnung des 
Jubelpaares vereinigten ſich um daſſelbe die 4 Tochter mit ihren Männern, 
die 9 Enkelkinder und einige Freunde zu einem gemeinſchaftlichen Mahle, 
an welchem ſich auch die Herren Geistlichen, Stadtpfarrer Himpe und Paſtor 
prim. Eitner, zur Freude des Jubelpaares und deren Angehörigen, bethei⸗ 
ligten. Das Jubelpaar genießt die allgemeine Achtung und ich war über⸗ 
raſcht, die Nettigkeit und Sauberkeit ihrer Einrichtung bei einem Beſuch 
1 Se. Majeſtät der Kaiſer verlieh ihnen ein Gnadengeſchenk 
von 30 M. und der Vorstand der evangeliſchen Kirche, bei welcher der Ju⸗ 
bilar 38 Sabte Glockenläuter iſt, bewilligte ihm ebenfalls ein Geſchenk von 
30 M. — An vemjelben Tage hielt zum Todtenfeſte auch dieſes Jahr Herr 
Cantor Teige eine muſikaliſche Gedächtnißfeier in der epangeliſchen Kirche 
ab, wozu gegen eine freiwillige Gabe, welche dem Orgelbaufonds zufließen 
ſoll, Jedem der Eintritt geſtattet war. Die Wahl der Tonſtücke war eine 
Sede und dem Feſte angemeſſene, wofür die . — Bach, 
p ogt und Mozart ſprechen und wurden alle 10 Nummern mit 
größter Acurateſſe ausgeführt. Ganz vorzüglich waren Nr. 5 Duett, Soli 
und Chor aus Lazarus von Vogt „Herr, der du lieb haft“, welches von den 
Damen Fräulein Pachaly und Frau Schmeidler mit großem Gefühl durch 
ihre ſchönen Stimmmittel zur Geltung kam; ferner Nr 6 (a 4 M.) von Mo: 
ehr ſchön vorgetragen von den Herren Cantor Teige und Rector 
Klapſchte, und endlich Nr. 9, Motette von Teige, eine vorzügliche Tondich⸗ 
tung. Es hat gewiß keines die Kirche verlaſſen, ohne im Stillen Herrn 
Cantor Teige für den hohen Genuß zu danken, — Am 25. d. M. gab H 
Director Elger ar erſtes Abonnement⸗Concert hierſelbſt im Sale des Hotels 
zum ſchwarzen Roß. Die Leiſtungen der Warmbrunner Capelle ſind 1 be⸗ 
kannt, daß ſich über die Ausführung nur Lobenswerthes ſagen läßt. — 
Denſelben Abend fiel ein Mann in trunkenem Zuſtande in der Dunkelheit 
in den Mangelgraben; ein Freund von ihm, in nüchternem Zuſtande, will 
ihn retten, ſie gerathen aber beide in den Mangelteich, aus welchem ſie 
von dem Chemiker Herrn Ed. Klein in bewußtloſem Zuſtande heraus⸗ 
gezogen wurden. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten nur bei 
dem Trunkenen Erfolg, welcher wohl zum Leben, aber nicht bald zum Be⸗ 
wußtſein gebracht wurde. Der nicht Betrunkene blieb todt und hinterläßt 
7 Kinder und eine Frau in geſegneten Verhältniſſen. 


X. Leobſchütz, 26. Nopbr. [Erbrichtereibeſitzer Carl Engel +. 
— Zur Criminalſtatiſtik.] Geſtern fand das Leichenbegängniß des am 
22. d. Mts. verſtorbenen Erbrichtereibeſitzers Carl Engel zu Gröbnig ſtatt. 
Der Verſtorbene hat in hervorragender Weiſe an dem Geſchäfte der Kreis⸗ 
verwaltung Theil genommen, indem er als vieljähriges Mitglied des Kreis⸗ 

N 32250 als Mitglied des Kreisausſchuſſes mit 
aufopfernder Thätigkeit die Intereſſen des Kreiſes mit zu fördern unab⸗ 
200 bemüht war. Und als 7 des Bezirksraths war er bis kurz 
vor ſeinem Tode thätig; wenige Tage vorher hatte er noch einer Bezirks⸗ 
raths⸗Sitzung in Oppeln als ſolches beigewohnt. Als Abgeordneter des 
Leobſchüß⸗Cosler Wahlkreiſes während zweier Legislaturperioden vor meh⸗ 
reren Jahren gehörte er der nationalliberalen Fraction an. Er ſtarb, 42% 

ahre alt, an einem Schlaganfalle, nachdem ihn vor zwei Jahren ein 
gleicher Unfall getroffen hatte. In welcher Liebe und Achtung der Ver⸗ 
hlichene in unſerem Kreiſe ſtand, davon legte die große Betheiligung aus 
Stadt und Land ein beredtes Zeugniß ab. Er hinterläßt eine trauernde 
Wittwe mit 7 Kindern. Sein Andenken bleibt in Segen. — Die Unſicher⸗ 
heit in unſerem Kreiſe will immer noch nicht nachlaſſen, nimmt vielmehr 
immer größere Dimenfionen an. So geſchah es in dieſen Tagen erſt 
ieder, daß ein ſiebenzehnjähriges Mädchen, das hier Geſchäfte verrichtet 
atte, auf ihrem Heimwege zwiſchen Bodewitz und Joſefsthal don zwei da⸗ 
erſtrolchenden Kerls angefallen und beraubt wurde. Die Abſicht derſelben, dem 
ilfloſen Mädchen Gewalt anzuthun, ſollten die Wegelagerer jedoch nicht 
erreichen. Muthig warf ſie ihren erſten Peiniger in den Straßengraben 
und lief, den zweiten Böſewicht bei Seite ſtoßend und laut aufſchreiend, 
ihrem nahen Heimathsorte zu. Sie wäre ſicher ein Opfer der Scheuſale 
eworden, wenn nicht die Strolche, die Nähe des Dorfes fürchtend, das 

eite geſucht hätten, nachdem fie ſahen, daß das Mädchen leichtfüßiger 
war, als ſie. — Vor einigen Tagen ſtiegen Diebe in das Haus, wo der 

chuhmacher P. ſeinen Waarenvorrath in einem ſogenannten Jahrmarkts⸗ 
aſten aufbewahrt hatte, ein, ſchafften denſelben durch die von innen ver⸗ 
riegelte Hausthür auf die Straße und räumten den ganzen Vorrath, der 
einen Werth von mehr als 200 Mark repräſentirte, bis auf ein Paar 
Kinderſchuhe aus. Zwei Tage ſpäter ſtatteten Diebe einem anderen Schuh⸗ 
macher eine Viſite ab und ſtahlen ebenfalls den ganzen Vorrath, den der⸗ 
1 in einem Jahrmarktskaſten aufbewahrt hatte. Wohl mehr als an 150 

aar Schuhe find den beiden Schuhmachern entwendet worden. — Geſtern 


Abend wurden zu gleicher Zeit mehrere Speiſeſchränke in hieſiger Stadt] W 


erbrochen und aus denſelben allerlei Lebensmittel entwendet. Derartige 
Diebſtähle kommen hier nicht mehr ſelten vor und werden mit ſo viel Raffine⸗ 
ment ausgeführt, daß es auch bei der größten Wachſamkeit und Vigilanz 


- 


er f 
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der Polizeibehörde nicht gelingen will, dieſer Art von Hausdieben auf di 
Spur zu kommen. on Ar ner 140 

So- Creuzburg OS., 27. Novbr. [Zur Tageschronil.] In der 
geitzigen Verſammlung des bieſigen Bürgervereins hielt Herr Profeſſor 

rundmann aus Tarnowitz einen Vortrag über die Beziehung des 
Mondes zur Erde. Zu dieſem Vortrage hatten außer den Mitgliedern auch 
noch deren Angehörige Zutritt. — In der Nacht von geſtern auf heut hat 
ein hieſiger Fleiſcher in unſerem Stoberfluſſe ſein Lebensende gefunden. — 
2 has: wehende Südwind hat unfere Temperatur bis auf + 13 Grad R. 
geſteigert. 


Jen aus der Provinz.] * Oels. Am 25. h. feierte das Schmiede⸗ 
meiſter Geldner'ſche Ehepaar zu Ober⸗Schönau, Kr. Oels, den 50 jährigen 
Gedenktag der Eingehung ſeiner Ehe. Bei der Feier in der Kirche zu 
Mühlwitz überreichte nach dem Geſange des Liedes; „Lobe den Herrn —“ 
der 1 Superintendent Strauß, dem Jubelpaar im Namen des 
lirchlichen Armenpflege⸗Collegiums, deſſen Mitglied die Jubelbraut iſt, ein 
Geſangbuch. Der Sohn der Gefeierten, Paſtor Geldner in Beuthen OS., 
hielt eine herzliche Anſprache und ſegnete das Jubelpaar ein. Zu bemerken 
nie babe ſein, daß die Eltern der Jubelbraut die diamantene Hochzeit ge⸗ 
eiert haben. 

X. Rachowitz. Die „Oberſchl. Volksſtimme“ meldet unterm 26. Nov.: 
2 der am 5. December ſtattfindenden Faſanenjagd in Brzezinka ſoll der 

ohe Beſuch des Prinzen Carl in Ausſicht ſtehen. Wegereparaturen ſind 
bereits angeordnet. 

Groß⸗Glogau. Am 26. d. M. wurden bei der auf Rettkauer 
Territorium abgehaltenen Treibjagd von 17 Schützen 134 Haſen und 11 
Faſanen gelo en. Herr Baron von Köller auf Köben ſoll mit 29 Treffern 
der beſte Schütze geweſen ſein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


k. Rawitſch, 28. Nov. [Tageschronik] Geſtern waren es 25 Jahre, 
daß der Oberpfarrer und königl. Superintendent Herr Kaiſer ſein Amt 
in hieſiger evangeliſcher Gemeinde antrat. Zum Andenken an dieſen Tag 
überreichten demſelben die Gemeinde Vertreter zwei werthvolle ſilberne 
Leuchter, die durch eine Sammlung beſchafft worden ſind. Außerdem ſind 
dem Jubilar noch anderweitige Ovationen dargebracht worden. Der Männer⸗ 
Geſangverein überraſchte ihn am Vorabende durch ein Ständchen. Der 
Magiſtrat und die ſtädtiſchen Lehrer, deren Localſchulinſpector der Gefeierte 
früher war, gratulirten am Tage ſelbſt durch eine Deputation, und die 
evangeliſchen Lehrer der Parochie, deren Kreisſchulinſpector er gegenwärtig 
iſt, erſchienen in Geſammtheit, um ihre Glückwünſche darzubringen. 


Regulirungsgeſchäft durchaus unbedeutend. Die e haben 
ſich wenig verändert und ſtellten ſich nur für die aus 

a Pf. Rep. 
Disconto⸗Commandit 


Preußiſche And. 
Gals eſchäfts⸗ 
aliziſche und 


ö reich. Banknoten, Wechſel 
auf Petersburg und Wien, kurze und lange Sicht der Mittel⸗Cours vom 


ez, do. Pa 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſenbahn⸗ 


verl. min. 75 Pf. k. 
Ruſſ.⸗En h 


London, 28. Nov. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,743,000 Pfd. St., 
Notenumlauf 28,760,000 Pfd. St., Baarvorrath 26,503,000 Pfd. St., Porte⸗ 


fenille 20,640,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 27,060,000 Pfd. St. 
Se des Staatsſchatzes 3,112,000 Pfd. St., Notenreſerve 11,749,000 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 28., 29. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärmd N + 10°,9 79,6 ＋ 6% 
Luftdruck bei ob) 328" 24 327.28 327 01 
Dunſtdruc k . 399 34,39 3,18 
Dunſtſättigung + - 78 pet 87 pCt 87 pCt. 

ind .... SO. 1. SO. 1. SW. 1. 
Wetteer heiter. [ 3. heiter. Nebel. 


r 2 a“ 
Breslau, 29. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 52 Cm, 


Berliner Börse vom 28. November 1878. 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 37,90 b 


Türken-Loose 37,50 B 


— — 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 4½ 
3% 


Fonds- und, Geld-Course. { Wechsel-Course. 
Deutsche Reichs- Anl. 95,10 bz 
Consotidirte Anleihe 2 1 19559 vr a = Bien 4 KH 12785 - 
do, 0. > 00 bz n 5 
Siats-Anleihe . .... ES he Ha ee 
Staats-Schuldse heine. 3½ 91,80 bz Petersburg 100 SE . 3 M6 119575 ba 
Präm.-Anleihe v. ess e ian as Warschau 100 Sk. 8 . 1196,30 bz 
Berliner Stadt- Oblig. 41970 b. Wien 100 l. 8 T.|41,|173,10 ba 
ne ee ah ee bz 2 20 2 M1 a), 171.80 1 
. ommersche . 3½ 84,25 8 BE ea 2 
3 do. . 448476 52 
do. . 4½ 102.60 be 0 50 
3 RITA Bingo Eisenbahn Stamm-Actien. 
2 Posensche neue. 4 | 94,60 G Ach, Divid, prof 1876 | 1877 x 
© Schlesische 3½ 86,10 @ achen Mastricht. 1 1a 1 | 13.50 ba 
(Lndschaftl. Centrall4 | 94,75 bz Berg.-Märkische 3% 3% |4 | 76,90 bz 
Kur- u. Neumärk. 4 | 96,00 B Berlin- Anhalt 6 5% 1 90.00 B 
( Pommersche 485,0 B Berlin- Dresden 0 0 4 7,90 
2 Posenschs . 4 | 95.00 bz Berlin-Görlitz . 0 0 4 10,30 6 
2 0 494.90 0 Berlin-Hamburg, 11 11½ 4 198,00 bzG 
3 Preussische 14,8 B 2 5 
2 )Westfäl, u. Rhein. 4 98,30 bz erl.-Potsd-Magdb| 3½ 3½ 4 | 81,50 bz 
Sächsische 4 ‚09 bz 6 2. 8 9 10 71/04 103,50 bz 
Schlesische 4 96,10 b öhm. Westbahn 5 68,60 8 
1 4 120,90 & Bresl.-Freib. ... A 5 2½% 4 | 62.75 bz 
Baicerische 4% Anleihe 4 128,30 bzG Söln Minden . . . 5½ 5½0%4 102,80 bz 
Cöln-Mind. Prämienschſ3½ 11350 bzB IBux-Bodenbach. B. 0 00 4 15.0 B 
Bächs. Rente von 1876032260 @ Gal. Carl-Ludw.-B.“ 7 927 4 102,25 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 10,80 G 
Kurh. 40 Thaler-Loose 246,00 bz& Hannover-Altenb. | 0 0 4 | 11.00B 
Badische 35 Fl.-Loose 144,5 B Kaschau-Oderberg| 4 4. 5 | 44,20 B 
Braunschw. Präm.-Anleihe 80,90 bz Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 49,30 bzG 
Oldenburger Loose 136,50 bz rc Arie ’ 2 3 h 1 — as 
. E — ner , 2 
Ducaten — — [Dollars 4,18 G re 8 5 1 er — 
Sover. — — Oest. Bkn. 173,40bz jNainz-Ludwigsh, „| > 3,25 ba 
Napoleon 16,18bz -|do.Silbergd173,16b2@ Niederschl-Märk. | 4 4 4. 96,25 B 
Imperials —— Russ. Bkn, 196,75 bz 5 Fa 72 Ir ua bz 
o. B.. . 9% 2 3½ — 
5 Oesterr.-Fr. St.-B.] 32% 1 1438-437,50 
N Hypotheken Certificate. Oest. Nordwestb.] 5 4,1515 190,00 bz 
F eee AR 107,80 be. QestBüdb.(Lomb;) 0. 4 [119,50 
Yukb.Pfd.d,Pr.Hyp.-B. 2 stpreuss. Südb. 4 | 38,00 bzB 
0. do. 6. 100 b Rechte-O.- U. B. 6% 6½ 4 10490 526 
Deutsche Hyp.-B.-PIb. 4½ 94,75 bz Reichenberg-Pard,| 4½ 4 4½ 36.60 bz& 
do. do. do. 5 100,00 bz Rheinische 7½%½ 7 4 107,50 bah 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr, Allg 100,00 8 do,Lit.B, (4% gar.) 4 4 4 93,10 bz 
Unkünd. do. (1872))5 101,50 ba Rhein-Nahe-Bahn,| 0 o 4 5,75 bz 
do, rückzb. à 1105 106,25 bz Rumän. Eisenbahn] I 2 4 | 34,50-,30 bz 
6 r a 4 e e eee 
d Pr. rd. B. 5 —— argard - Posener] 41 4½ 4½ 100,80 8 
do. III. Em. do, 5 | 98,90 bzG Thüringer Lit. A. an 115 1 115,90 bzB 
Kündb.Hyp.Schuld.do./ö 100,0 G Warschau-Wien, .| 6%. 5 4 171,50 bz 
Hyp.-Anth. Nord- G. O- B 5 92,50 520 — 
do, do. Pfandbr.. 93,00 bd 8 
Pomm, Hyp. Briefe 5 — — Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. 45. U. Em. | 89,50 bzB Berlin-Dresden 0 0 15 20,30 etbz& 
Goth.Präm.-Pf. f. Em. 3 1430 ben Berlin- Cerlitzer- |0 2 |5 | 290 40 
do. 2 eg 11015 12 2 Breslau-Warschau] 0 0 15 20,25 6 
5 21 45 ee Halle-Sorau-Gud. 0 ä |5 | 39,40 bz@ 
Ae 12 r Hannover- Altenb,| 0 0 5 25,56 bzB 
Meininger Präm. Fb. 4 109,75 B Kohlfurt-Falkenb.| 0 0 5 18,25 bz 
Dardenne abr wi 25 Märkisch -Posener| 33/4 4½ |5 86,1 bz@ 
Sers, Bodencr-T RR Magdeb.-Halberst.| 3½ | 314 3½ 77,10 bz@ 
ER Aa do. Lit. C. 5 5 5 104,75 bac 
ze Bod.- Er 55 MM 050 17 Ostpr. 98 N 55 25 “ ne ba 
D 5 AK Rechte-O.-U.- E.. 6% | big 00 brG 
. | 
2 Rumänier ..... 8 8 85,90 bz 
Ausländische Fonds. Saal- Bann 0 s 15,30 bz 
-Oast, BE Gem 4105 = a. Weimar-Gera ...| 0 0 5 — — 
0. .I. 3. 2 
do. Golarente. 12 AR 62,10 B 
do. Papierrente. . 1 U a etbꝛd Bank-Papiere. 
do. Oder Präm.-Anl. 8 P 
. | | 2 TEA RS 
de, Credit-Loose . fr. ten @ Berl, Kassen Ver. 10% | 84/154 144.10 B 
do. Gier Loose 3. ‚if 1964,80 5 Berl. Handels-Ges 0 4 | 59.00 620 
"Bus. Pram. Anl. v. 645 147% b rl. rd. u. IIdls.-B. 64 6 4 6150 6 
ra RR 455 —— 18 Braunschw. Bank. 5 8 4 ae etba G 
ö 2 - ; Bresl. Disc.-Bank. 4 3 4 | 66,50 bzB 
do. Cent,-Bod.-Cr.-Pfb, 5 | — — 12 el ax 
Eusd-Poln.Schata-Obl.|4 | 78,90. bee Coburg, Wechaterb.| Ds 8 b 7200 6 
5 >fndbr. III. Em. | 60,70 bz 1. rsd. 1 1 
“Poln. Pin 90 Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 10400 5 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 53,75 bz e 5 22 
N 188106 10490 b Darmst. Creditbk.| 6 64.13 115,25 bz& 
Amerik. rückz. P. 1886 ‚0 bad Darms. Zettelbk.| 514 (3% |4 1100,25 bzG 
a0. „, : do; re Deutsche ank 6 6 4 102,00 620 
1 Rt En: ER EN ent 1.0: Reicksbank| 61/g 6,29 15 194,10 b. 
5 804 un Si =. 1 o. Hyp.-B. Berlin] 8 70 8150 6 
. „ 70.50 8 Disc.-Comm.-Anth. 1 5 * . 1315 — — 
1 „Arat 3 * do. ult. 31,75€ 131,75 
“Rumänische Anleihe . 100,25 bz Genossensch;-Buk.) 5½ | 61, 4 9050 @ 
Türkische Anleihe . fr. 11,00 0 do. junge li. | 51, 1 83,0 8 
Ungar. Goldrente . 6 72,00 beh. goth. Grundcredb,| 8 8 1 26,50 bz 
Ung. 5% 8t.-Eienb.-Anl. 5 | 71 bz@ Hamb. Vereins-B. 10 10% 4 
510 4 
1 
4 
1 


do. III. v. St. 3½g. 

40. do. 

do. Hess. Nordbahn. ö 

Berlin-Oörl ita 5 
do. 


0. Lit. 


do. 
Cöln-Minden III. Lit. A. 
do. . Lit. B 


0. „ 
Halle-Sorau- Guben 4½ 
Hannover-Altenbeken.4½ 
Märkisch-Posener . .|: 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 4 
do. do. II. Ser. 4 
do. do. Obl. I. u. II. 4 
do. do. III. Ser. 4 
Oberschles. 4. 4 


415 
von 1869.5 
von 1873.4 
7 * Allg 
„ Brieg-Neisse4½ 
Cosel-Oderb. 
0. do, 

do. Stargard- Posen 
do. 0. II. Em. 

do. do. III. Em. 

do. Ndrschl.Zwgb. 3½ 
Ostpreuss. Südbahn 100 
Rechte-Oder-Ufer-B. 1½ 
Schlesw. Eisenbahn 4½ 


Dux-Bodenbach . . fr. 

do. IL Emission . fr. 

Ner- b unn kr. 
Carl-Ludw.-Bahn/5 


do, do. neuelö 
Kaschan-Oderberg . 


0. do. II/ 
do do, IV. 5 
a 


Mährische Grenzbahn 3 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 
1 


do. n 
Kronpr. Rudolf- Bahn. 
Oesterr.- Französische. 

do. 0. II. 
‚de. südl, Staatsbahn|3 
do. neueſa 
do. Obligationen|ö 
Rumän, Eisenb,-Oblig.|b 
Warschau-Wien II. 3 
do. III. 6 
IV.. 8 


V. 5 


do. 
do. 


3 fa 


100,0 G 
54,80 G 


VI. 4½ 100,00 etbzB 


103,10 G 
101,50 & 


101,70 B 


191,50 B 
181.69 B 
91,90 6 
100.09 G 


99.65 bzB 


63.80 8 


Telegrapßiſche Cour 


28. Novem 


(W. T. B.) Par 
24 amortiſirbare Rent 

ürken 11, 47, 
Chemins Egyptiens 


‚ 


taliener 75, —, öfterr. Goldrente 61%, ung 


28. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
h 57. Paxiſer Wechſel 80, 96. 
Bohmiſche Weſtbahn 137½, Eliſabethbahn 13724 


Ruſſen — Ruhig. 
Frankfurt a. M., 

— Londoner 

Wechſel 173, 15. 


8 


’ 


Wechſel 20, 457. 


3% Rente 76, 
Spanier exter. —, 191 
—, Türkenlooſe —, —, Banque ottomane 471, 87, 
ar. Goldrente 73,43, 1877er 


[Schluß⸗ 
tener 


Hannov. Bank... 


Königsb. Ver.-Bnk. 5lj; | 6 5 8 
Lndw.-B.Kwilecki.| 53, | 4 52 G 
Leipz. Cred,-Anst.| 6 3% 4 117,00 G 
Luxemburg. Bank 6 6½ 4 105,00 8 
Magdeburger do. 6 5%0% 4 108,50 bz 
Meininger do. 2 27 14 76,40 G 
Nordd. Bank .„..|8 8 4 — — 
Nordd. Grunder.-B.! 8 5 4 46,00 
Oberlausitzer Bk.“ 1 3 4 55,50 G 
Oest. Cred.-Actien| 11/4 8½ |4 398 %½.92½.393 
Posener Pro.-Bank 6½ 6½ 4 100.0 bz 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 8 8 4 76,00 bz& 
Pr. Cent.-Bod,-Crd.| 91/3 9½, 4 116,50 bzG 
Sächs. Bank 8 59% 4 [103,10 6 
Schl. Bank-Verein| 5 5 4 87,00 6 
Weimar. Bank „.| 0 0 4 | 34,75 B 
Wiener Unionsbk. 1114, | 3½ 4 118,00 6 
In Liquidation. 
Berliner Bau — — If. 4,00 6 
Berl. Bankverein — — ffr. 7 8 
Berl, Wechsler-B. — — ftr. — — 
Centralb. f. Genos. — — tr.] 12,00 B 
Deutsche Unionsh.| — — tr.] 19,78 8 
Gwb. Schuster u. C. 0 — fr. — — 
Moldauer Lds.-Bk.| 0 — fr. — — 
Ostdeutsche Bank — — fr. — — 
Pr, Credit-Anstalt“ — — fr. — — 
Sächs. Cred.-Bank| 5½ | — |fr. 105,50 8 
Schl. Vereinsbank 0 — ftr. 61,70 G 
Thüringer Bank 0 0 fr, | 74,58 bz 
Industrie-Papiere. 
Berl. Eisenb,-Bd-A.| 0 — ftr. 495 6 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4 | 3,60 bz 
do. Reichs-u.Co.-B.| 0 0 14 | 69,75 bz 
Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 17,50 bzG 
Nordd. Gummifab.| 5 4 4 |456 
Westend. Com.-@.| 0 — ftr. 0,25 6 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12½ 8 4 | 84,56 bzG 
Schles. Feuervers. 18 2 te. 960 B 
Donnersmarkhütt, | 3 | 3 14 24,00 B 
Dortm. Union 0 — 4 7,25 bz& 
do. abgest.. 0 — 14 11,00 bz 
Königs- u. Laurah,| 2 | 2 4 | 69,10 bz 
Lauchhammer 0 \ 0 14 | 2350 bz 
Marienhütte „...) 6 3 4 | 46,50 6 
OSchl, Eisenwerke 0 | — 4 —— 
Cons. Redenhütte. — 4 5.00 8 
Schl. Kohlenwerke 0 0 4 5,00 bzG 
Schl.Zinkh,-Acttien|, 7 6ʃ½ [ 74.00 b2G 
do. St.-Pr.-Act. 7 6½ 4½ 87,50 be 
Tarnowitz. Bergb. 0 0 441550 8 
Vorwärtshütte . 0 00 444 — — 
Baltischer Lloyd .| — — ftr. 5 6 
Bresl, Bierbrauer.“ 0 0 4 ho 
Bresl. E.-Wagenb. 2½/ 1 4 5,25 6 
do. ver. Oelfabr.| 3½ |5 1 50,78 G 
Erdm. Spinnerei 0 —— 4 4 —— 
Görlitz, Eisenb.-B. 13, | 4 |4 64,00 6 
Hofim.’sWag.Fabr.| 0 0 4 15,10 6 
O.-Schl. Eisenb,-B.| 0 0 4 ] 29,00 etbzB 
Schl. Leinenind. ..\ 6½ — 4. 670 6 
do. Porzellan .| 0 1½% 4 32 6 
Wilhelmsh. DIA. .| 0 0 4 2228 beg 


Bank-Discont 5 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


e und Börſen⸗Nachrichten. 


ex, Abends. 


do. inter. —, 


[Boulevard⸗Verkehr.] 
20, Anleihe von 1872 112, 02, 1 ) 
neue Egypter 263, 12, |17,50—18,50—19,50 Mark. 


I matt. 


Galizier 203%... Franzoſen ) 217. Lombarden ) 59%. Nordweſt 

94% Silberrente 53%. " Napiertente 5275. Geher Soldrente : 61%, 
Ungar. Goldrente 727. Italiener — Ruſſ. Bodencredit 72%. Rufen 
1872 80. Neue ruſſ. Anleihe 80. Amerikaner 1885 —. 1860er 
Looſe 106 /. 1864er Lonfe —, —.“ Creditactien“) 1954. Oeſt. National: 
Bank 682, 00. Darmſtädter Bank 115%. Meininger Bank 76%. Hell. 
Ludwigsbahn 69%. Ungariſche Staatslooſe 153, 00. do. A 
gen, alte 102%, do. Schatzanweiſungen, neue 98%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 63%. Central⸗Pacific 104%. Reichsbank 154%. Reichs⸗Anleihe 


95. Schwach. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 19476, Franzoſen —, Oeſterr. 
7 61%, Ungariſche Goldrente 72%, Galizier 203%, 1877er 
uſſen —. 5 
*) per medio reſp. per ultimo. 8 
1 28. Nobbr., . [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 53½, Oeſt. Goldrente 61%, Ung. Goldrente 
71%, Creditactien 194%, 1860er Looſe 107, Franzoſen 546, Lombarden 
149, Ital. Rente 73%, Neueſte Ruſſen 30%, Vereinsbank 121, Laura: 
ütte 68%, Commerzbank 101, Norddeutſche 159%, Anglo ⸗deutſche 30, 
nt. Bank 34%, Amerik. de 1885 98 , Köln⸗Minden. St.⸗A. 103, Rhein. 
iſenb. do. 107%, Berg.⸗Märk. do. 76%, Disconto 3% pCt. — Schluß 


Sämmtlich December⸗Courſe. 
[Getreidemarkt.] Weizen loco 


Hamburg, 28. Novbr., Nachm. h 
rubig, auf Termine geſchäftslos. Roggen loco ftill, 1 geſchäftslos. 
Weizen per Nov.⸗Dec. 174 Br., 173. Gd., per April⸗Mai 183 Br., 182 Go. 
Roggen per Nov.⸗Dec. 121 Br., 120 Gd., per April⸗Mai 124 Br., 123 Gd. 
Safer ſtill. Gerſte ruhig. Nüböl matt, loco 60, per Mai 60. Spiritus 
ruhig, per Nov. 45% Br., per November⸗December 43% Br., per Januar: 
februar 43 Br., per April⸗Mai 43½ Br. Kaffee unverändert, Umſatz 1500 


Sack. Petroleum matt, Standard white loco 9, 40 Br., 9, 30 Gd., per 
Novbr. 9, 30 Gd., per November⸗December 9, 25 Gd. — Wetter: Trübe. 
(Anfangsbericht.) 


Liverpool, 28. Novbr. Vormittags. e 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. 
Ballen, davon 4000 B. amerikan., 1000 B. egyptiſche. 

Liverpool, 28. Novbr., Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhig, auf Zeit ſtetig. 

Middl. Upland 5%, middl. Orleans 57%, middl. fair Orleans 6%, middl. 
Mobile 5%, fair Pernam 6%, fair Bahia 5%, fair Maceio 6%, fair Ma: 
ranham 6%, fair Rio —, middl. Egyptian 6%, fair Egyptian 8%, good 
fair Egyptian 8 /, fair Smyrna 5%, fair Dhollerah 4, fully good fair 
Dhollerah 4%, middl. fair Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 3%, good 
middl. Dhollerah 3%, fair Domra 4%, good fair Oomra 4%, fair Seinde 
4%, fair Madras 4%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 4%, fair Tinne⸗ 
velly —, fair Broach 44. 

Glasgow, 28. Nov. Roheiſen 42%. 

Newyork, 28. Nov. Heute Feiertag. 

eſt, 28. Nov., Vormittags 11 Uhr. 
loco beſchränktes Geſchäft, Preiſe unverändert, Termine ruhig, 
ahr 8, 75 Gd., 8, 80 Br. Hafer per Fragt 5, 90 Gd., 
ais (Banat) per Frühjahr 4, 90 Gd., J, 95 Br. — Wetter: - 

Paris, 28. Nopbr., Nachm. Ir oductenmarkt.] SSchlußbericht.) 
Weizen ruhig, per November 27, 50, per December 27, 50, pr. Januar⸗ 
April 27, 75, per März⸗Juni 28, 00. Mehl ruhig, per November 61, 00, 
per December 61, 25, per Januar⸗April 61, 50, per 1 61, 75. 
Rüböl feſt, per November 85, 25, per December 85, 50, per Jauuar⸗April 
85, 25, per Mai⸗Auguſt 85, 50. Spiritus feſt, per November 63, 00, per 
Januar⸗April 60, 75. 

Paris, 28. Nov., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Nobbr. pr 
100 Kilgr. 51, 25, Nr. 5 7/8 pr. November per 100 Klgr. 57, 25. Weißer 
1855 ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Nov. 59, 75, per Dechr. 60, 00, per 

anuar⸗April 61, 25. 2 i 

Antwerpen, 28. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 dez. 22% Br., 
per December 22 Br., per Januar 22% Br., per Februar 22% 
Br. Behauptet. ; 

Bremen, 28. Novbr., Nachmitt. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 80, per December 8, 80, per Januar 9, 00, per 
Februar⸗April 9, 10. 

Berlin, 28. Nov. [Producten⸗Vericht.] Das Wetter iſt ſchön und 
die Temperatur anhaltend weit über normaler Höhe. Der Getreidehandel 


agesimport 15,000 


[Prodßzetenmarkt.] Weizen 


ech 


r. 


geräth immermehr ins Stocken. Für Roggen iſt keine Preisveranderung 


zu conſtatiren, aber auch der Umſatz auf Termine ſowohl wie loco iſt als 
völlig leblos zu bezeichnen. — Roggenmehl matt. — Weizen ſehr ſtill und 


ohne Aenderung. — Hafer loco fortdauernd flau. Termine neuerdings 
etwas niedriger. — Rüböl, matt eröffnend, erholte ſich bemerkbar im Werthe, 
als mäßige Kauflust ſich zeigte. — Petroleum ruhig. — Im Handel mit 


Spiritus erregte die Liquidation der Verbindlichkeiten per November den 
Markt heute in hohem Grade. Man glaubte geſtern noch an glatte Er⸗ 
ledigung des Engagements und war offenbar allgemein überraſcht, als die 
Hauſſe heute ihre Pläne durchſchauen ließ. Ein rapider N en um 
ca. 6 M. bekundet, wie groß der Mangel an Abgebern auf November ge⸗ 
worden iſt. Der Ausgang des Manövers iſt kaum abzuſehen. Spätere 
Sichten feſt, aber wenig verändert. 5 

Weizen loco 150—195 M. pro 1000 Kilo nach ee a il feiner 
weißer märkiſcher — M., gering. gelber märkiiher — M., bunt märk. 
— Mark ab Bahn bez., per November — M. bez., per November⸗December 
173 M. bez., per April⸗Mai 180 Mark bez., per Mai⸗Juni 182 M. bez. 
Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 173 M. — Roggen loco 118 bis 
132 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ.— M. ab Bahn bez., 
neuer ruſſiſcher — M., neuer inländiſcher 124—132 M. ab Bahn und Kahn 
bez., feiner inländiſcher — M. bez., per November und November⸗December 
120 M. bez., per December⸗Jannar 119,4 —120 M. bez., per Januar: 
Februar 121 M. bez., per Aprilj⸗Mai 122—1224 Mark bez., per Mai⸗ 
Juni 122 —123 M. bez. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 120 M. 
— Hafer loco M—140 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 102—117 M. bez., ruſſiſcher 100 —112 M. bez., pom⸗ 
merſcher 110—118 M. bez., ſchleſiſcher 110—120 M. bez., böhmischer 110 
bis 120 M., feiner weißer pommerſcher und mecklenburgiſcher 124—126 M. 
bez., feiner weißer ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per November — M. 
bez., per November⸗December 112 Mark bez., per April⸗Mai 116—116% M. 
bez, per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 
— Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. Sack per November 
17,0517 M. i per November⸗December 17,05—17 M. bez., per De: 
cember⸗Januar 17,05—17 M. bez., per Januar⸗Februar 17,15 M. bez., 5 
Februar⸗ März 17,15 M. bez., per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 
17,25 M. bez., per Mai⸗Juni 17,30 M. bez. Gekündigt 1500 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 17,05 M. — Rüböl prg 100 Kilo loco ohne Faß 57 Mark 
bez., mit Faß — M. bez., per November 56,8 —57,7—57,3 M. bez., per 
November⸗December 56, —57 M. bez., per December⸗Jannar — M. bez., 
per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 57,7 M. bez., per Mai⸗Juni 
58 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 
58 M. per 100 Kilo. — Petroleum loco per 100 Kilo Bra 20,6 M. 
bez., per November 20,3 M. bez., per November⸗December 20,2 M. bez., per 
December⸗Januar 20,2 M. bez., per Januar⸗Februar 20,7 M. Br., per 
Maͤrz⸗April — M. bez., per April⸗Mai 20,7 M. bez. Gekündigt — Etr. 
Kündigungspreis — M. g was 

7 5 5 loco ohne Faß 52,7 —53—52,7 M. bez., 75 November 53,5 bis 
59,5 M. bez. per November⸗December 51,6—51,8 M. bez., per April⸗Mai 
52,5 — 52,8 M. bez., per Mai⸗Juni 52,6—53 M. bez. Gelündigt 60,000 
Liter. Kündigungspreis 56 Mark. 


* Breslau, 29. Nov., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am we 
Markte war im Allgemeinen matt, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt un⸗ 
verändert. RES 
Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer meiher 
13,40—15,80— 17,20 Mark, neuer gelber 13,20—15,60 bis 16,60 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. : , RE 
: ch in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,70 bis 11,70 bis 
12,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 
Gerſte, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 
bis 13,50 Mark, weiße 14,20 —14,70 Mark. 
Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 10,20—10,70—11,20 
bis 12,20 Mark. 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,20— 12,20 12,80 Mark. 
Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 13—14—16 Mark, Victoria⸗ 


Bohnen ſchwache Kauflust, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00—8,20—8,50 Mark, 
blaue 8,008, 108,40 Mart. ; 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40--11,00—11,60 Mark. 

Oelſaaten in matter Stimmung. 

Schlaglein unverändert. 


e 100 Kilogramm netto in e 1 2 le 
arg rent Mr BR A RT 
pr ren r We 15 
r 23 50 20 25 18 25 
Sommerrübfen .. . 22 50 20 5 18 25 
indotteer 50 19 50 17 50 


Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine aan 17 5 


Na 25,25— 27,25 
‚75—19,25 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,25—9,25 Mark, Weizenkleie 7—8 Mark. 

Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 18,00--20,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. } 


Telegraphiſche Depeſchen. 
l (Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Wien, 28. Noobr. Meldungen der „Polit. Correſp.“. Aus 

Konſtantinopel: Mukhtar Paſcha begiebt ſich, bevor er den Ober⸗ 
befehl über die türkiſchen Truppen in Epirus und Theſſalien über⸗ 
nimmt, zunächſt in einer Special⸗Miſſion der Pforte nach Athen. 
Dem Vernehmen nach würde dieſe Miſſion hauptſächlich darin be⸗ 
ſtehen, die griechiſche Regierung zur Annahme der von der Pforte 
offerirten Grenzgebiete in den Ejalets Janina und Trikala zu be⸗ 
wegen. Im Falle des Entgegenkommens ſoll Mukhtar Paſcha Voll⸗ 
machten haben, Griechenland Vorſchläge wegen eines eventuellen 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes zur gemeinſamen Abwehr europäiſcher 
Aggreſſio⸗Tendenzen zu machen. — Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt 
Lobanoff, iſt geſtern nach Adrianopel gereiſt, nachdem er vorher eine 
neue Reclamationsnote der Pforte wegen Nichtbeachtung des von der 
Pforte erlaſſenen Cerealien⸗Ausfuhrverbotes entgegen genommen hatte. 
Die Reiſe nach Adrianopel iſt dem Vernehmen nach durch eine mit 
dem General Totleben und dem Fürſten Dondukoff abzuhaltende 
Conferenz veranlaßt, welche in Folge neuer Inftructionen aus Livadig 
nothwendig wurde. — Aus Ruſtſchuk von heute: Das Journal 
„Bolgarin“ meldet, die bulgariſche Fürſtenwahl werde am 1. Januar 
ſtattfinden, als Candidaten für den bulgariſchen Thron ſeien General 
Ignatieff, Fürſt Alex. Waſſiltſchikoff, Prinz Reuß und Prinz Batten⸗ 
berg ins Auge gefaßt. ‚ 
Peſt, 28. Nov. Die ungariſche Delegation nahm die ihr gleich⸗ 
falls zugegangene Zuſchrift Andraſſp's, betreffend die Zurückziehung der 
Nachtrags⸗Creditvorlage, zur Kenntniß. General Maywald beantwor: 
tete die Interpellation wegen Verpflegung der Truppen fin Bosnien 
dahin, daß eine ununterbrochene, reichliche, gute Verpflegung durch 
die Vorräthe der Hauptmagazine in Brood, Serajewo und Netkovich 
ſichergeſtellt iſt. ö 

Bern, 28. Novbr. Die amtliche Prüfung der betreffs des Ge⸗ 
ſetzes über die Subventionirung der Alpenbahnen eingegangenen Re⸗ 
ferendums⸗Begehren ergab 36,032 Stimmen. 

Paris, 28. Nov. Der Gouverneur von Neu⸗Caledonien meldet 
in einer Depeſche aus Sydney von geſtern: Die Aufſtändiſchen plün⸗ 
derten drei mit acht Freigelaſſenen und drei Schwarzen bemannte 
Ruderſchiffe an der Foyamündung und tödteten die Bemannuug. 
Mobile Detachements verfolgten die Aufſtändiſchen des Foyabezirks; die 
übrigen Colonien find ruhig. 

ondon, 28. Novbr. In einem Circular des Miniſters an die 
Parlaments⸗Deputirten iſt dem Wunſche, daß dieſelben am 5. Decbr. 
im Parlamente erſcheinen mögen, die Bemerkung hinzugefügt, es ſtehe 
am 12. December ein Votum von größter Wichtigkeit zu erwarten. 

London, 28. Novbr. Das über das Verhältniß zu Afghaniſtan 
veroffentlichte Blaubuch umfaßt ſämmtliche hierauf bezügliche Schrift⸗ 
ſtücke vom Jahre 1863 an, enthält aber bis auf das Schreiben des 
Emirs vom 6. v. Mts. nichts Weſentliches, das nicht bereits bekannt 
wäre. Das Schreiben vom 6. October iſt die Antwort des Emirs 
in Betreff der beabſichtigten engliſchen Miffion, ſpricht das Bedauern 
des Emirs darüber aus, daß England damit ſolche Eile habe und 
ſtellt dem das ungleich beſſere Verhalten Rußlands gegenüber. Zu⸗ 
gleich verlangt der Emir wegen feiner Trauer über den Tod feined] 
Sohnes einen Aufſchub der Miſſton. 5 N 

Bombay, 28. Nov. Der „Pioneer“ meldet, zwei Brigaden der 
Thull⸗Colonne haben ſich auf dem Kurumfort vereinigt. Die afgha⸗ 
niſchen Truppen, welche anfangs geneigt ſchienen, Widerſtand zu leiſten, 
haben ſich nach Peiwar zurückgezogen. N 

Bombay, 29. Nov. Die „Times of India“ meldet: Roberts 
unternahm geſtern eine Recognoscirung und bemerkte den Feind bei 
Peiwar Kothul. Roberts iſt der Anſicht, daß der Feind eine ver⸗ 
ſchanzte Stellung inne hat und dort dem Vormarſche der Englände 
Widerſtand leiſten werde. Der Vormarſch der Truppen, welche Lebens 
mittel auf ſechs Tage mit ſich führen, ſoll morgen beginnen. 

Haag, 28. Novbr. Die zweite Kammer hat die ſchon vier Tage 
dauernde Generaldebatte über das Budget für Indien heute beendet 
und das Capitel über die Ausgaben für Indien mit 64 gegen 6 
Stimmen genehmigt, nachdem eine für die Subventionirung eine 
Dampferlinie zwiſchen China und Java in daſſelbe eingeſtellte Poll 
mit 36 gegen 35 Stimmen abgelehnt worden war. Von mehreren 
Kammermitgliedern wurde hauptſächlich das zu liberale Colonialſyſtem 
die Einwanderung von Chineſen und der Krieg mit Atchin bekämpft, 
Der Miniſter widerlegte diefe Ausführungen und trat beſonders fi 
die Haltung des Generalgouverneurs ein, der dem Commandanten 
von Atchin, van der Heyden, vollſtändig freie Hand laſſe. 


Winterpaletots,] 
Kaiferpalstots 
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